
 Ausgabe Achtundfünfzig    

Hesinde 1044 

Neuer Baron für Altenfaehr 
Havena, im Travia 1044 BF – Hakon Fingorn wird in Havena zum neuen Baron von Altenfaehr gekürt.  

I 
m späten Traviamond wurde in 

der Havener Residenz des 

Markvogts vom Großen Fluss 

ein neuer Baron für Altenfaehr 

gekürt. Der nordmärkische Herzog, der ja 

auch Graf vom Großen Fluss ist, nahm dem 

jungen Ritter Hakon Fingorn in einer feier-

lichen Zeremonie den Lehnseid ab.  

Der Sohn des ehemaligen Barons Ragnar 

Fingorn, der aus einfachen Verhältnissen 

stammte und aufgrund seiner Heldentaten 

im Bürgerkrieg in den Hochadel erhoben 

worden war, war in Begleitung von Freun-

den und Unterstützern nach Havena gekom-

men.   

Bereits auf dem Baihir im Efferd hatte der 

Baron von Otterntal um Unterstützung für 

das Anliegen des jungen Recken geworben. 

Dies scheint nicht verwunderlich, hatte 

Hakon Fingorn doch als Page am Hof des 

Bedwyr ui Niamad gedient. Auch aus 

Lyngwyn, wo der Ritter seine Knappschaft 

abgeleistet hatte, wurde dem jungen Herrn 

tatkräftige Unterstützung zuteil.    

Die Reise des Herzogs Hagrobald in die 

Siebenwindigen Lande, war nun wohl ein 

glücklicher Umstand für die Belange des 

Herrn Hakon, hätte er sonst doch eine lang-

wierige Reise gen Elenvina unternehmen 

müssen.  

Lest weiter im Innenteil. 
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Aus der Stadtmark Havena 

Der bisherige Verwalter der Baronie, 

Vogt Narwyn Nadh, soll ebenfalls bei der 

Zeremonie zugegen gewesen sein. Ob 

dieser weiterhin Ämter in der Verwaltung 

der Baronie bekleiden wird, ist uns der-

zeit nicht bekannt.   

Nicht zu nehmen ist ihm wohl das profi-

table Junkertum Eichenfurt im Altenfaeh-

rer Land, welches Herr Nadh vor einigen 

Jahren für sich erlangen konnte. Aus den 

Reihen der edlen Unterstützer des jungen 

Ritters schien man dem Altisoristen Nadh 

eher wenig Sympathien entgegenzubrin-

gen, derlei war kaum zu übersehen  

Die Havener Bürger, im Speziellen die 

Damenwelt, scheinen den halbelfischen 

Jüngling schnell ins Herz geschlossen zu 

haben.  

So wurde der Gruppe um den Neubaron 

auf ihrem Weg zu einer Palastaudienz 

viel Jubel zuteil. Diese Volksnähe scheint 

uns in der bescheidenen Herkunft der 

Familie Fingorn begründet zu liegen, die 

ja nun erst in zweiter Generation den 

Baronstitel trägt.  

Der Hintergrund der Audienz war ein 

weiterer erfreulicher Anlass, denn hinter 

den Kulissen ist offenbar schon seit einer 

Weile über eine Heirat verhandelt wor-

den. Dieser Umstand wurde nun offiziell. 

Der neue Baron verlobte sich noch im 

Travia mit der Edeldame Sylmada ni 

Bennain, einer Tochter des ehemaligen 

Abagunder Burggrafen Niamad ui Ben-

nain. An der Knüpfung dieser Verbin-

dung soll Gerüchten zu Folge niemand 

geringeres als die ehrwürdige Großmutter 

des Fürsten, Idra Bennain, beteiligt gewe-

sen sein. Ihrer königlichen Hochgeboren 

dürfte der alte Baron Ragnar noch in bes-

ter Erinnerung liegen, hatte dieser sich 

doch während Isoras erster Usurpation 

tatkräftig für den Schutz der fürstlichen 

Familie eingesetzt. Die Verbindung mit 

dem Haus Bennain, wird der Herrschaft 

des frisch bestallten Barons hoffentlich 

auch mehr Standfestigkeit geben, in den 

zu erwarteten Auseinandersetzungen mit 

den nordmärkischen Amtsleuten der 

Grafschaft Großer Fluss.  

Wir wünschen dem neuen Baron jeden-

falls alles Gute und eine glückliche Hand 

bei der Bewältigung der vor ihm liegen-

den Aufgaben.  

Ronwin ui Kerkill (mb)  

Fortführung „Neuer Baron für Altenfaehr“ 

Vater Heimgut verstorben   
Havena, im Rondra 1044 BF – Der Vorsteher des Havener Traviatempels ist nach Jahrzehnten aufopferungsvollen Dienstes 

verstorben.   

G 
roße Menschenmengen wa-

ren in diesen ersten Rond-

ratagen nach Oberfluren zum 

Haus der Travia gekommen, 

um Abschied zu nehmen und zu trauern. 

Denn Vater Uisne Heimgut, der seit Jahr-

zehnten den Tempel sorgsam führte, ist 

von uns gegangen. Der über Achtzigjäh-

rige war bis zuletzt rüstig und tatkräftig 

geblieben. Noch eine knappe Woche vor 

seinem Tod war seine Hochwürden in der 

Orkendorfer Armenküche gesehen wor-

den, wo er unablässig beim Verteilen der 

Speisen geholfen hatte.  

Wie man hörte, hatte sich der Geweihte 

in den letzten Tagen schwach gefühlt und 

war meist im Bett geblieben, wo er nun 

wohl friedlich eingeschlafen ist.  

Neben vielen Bürgern hatten auch Ge-

weihte der anderen Tempel Anteil an der 

Trauer des Volkes. Darunter auch die 

Wahrerin der Ordnung sowie die Sennen-

meisterin, deren Tempel in direkter Nähe 

zu Vater Heimguts Wirkungsstätte ste-

hen.  

Sogar vom Fürstenpalast 

hörten wir mittlerweile 

Beileidsbekundungen. 

Immerhin war der betag-

te Geweihte vor einigen 

Jahren führend an der 

Hochzeitszeremonie des 

Fürsten beteiligt gewe-

sen.  

Die Nachfolge des Ver-

storbenen steht offenbar 

bereits fest. Ihre Gnaden 

Gunhild, welche schon 

seit einigen Jahren tat-

kräftig an der Seite des 

Vaters stand und sich 

vor allem um das Wai-

senhaus des Tempels 

bemüht, soll Vater 

Heimgut offenbar nach-

folgen. Ein Umstand der 

bei den Havener Gläubi-

gen auf weitgehende 

Zustimmung trifft.  

  Ronwin ui Kerkill (mb)  
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Aus der Stadtmark Havena 

Vom Ende eines Streites 
Kendras Klippe/Lyllstein, Rondra 1044 BF – Bereits mehrfach beschäftigte der Aufenthaltsort des jungen Kinnon ui Beorns-

faire die Havena Fanfare. Nun scheint die verflossene Zeit alles zu regeln.   

S 
eit Jahren forderte die Fami-

lie des Erben von Kendras 

Klippe seine Herausgabe. 

Zuerst über ihren Lehens-

vogt, dann über Kinnons Onkel, Elgar, 

einen Diener des Launenhaften. Lyngwyn 

hingegen verweigerte dies Ansinnen mit 

Hinweis auf den Wunsch von Kinnons 

verstorbener Mutter Cuana, Kinnon möge 

als Page dem Baron Hjalbin Helman von 

Lyngwyn dienen.  

Es war dabei beileibe nicht so, dass der 

Herr Lyllsteins keine Sympathien für die 

Familie von den Inseln hatte. Schließlich 

bemühte man sich frühzeitig um eine 

Vermittlung durch die Traviakirche - so 

Travialieb Ronnelyn aus dem Markt 

Lyngwyn. Es folgten weitere Ausspra-

chen im Havener Efferdtempel mit Seiner 

Gnaden Elgar. Ein vereitelter Entfüh-

rungsversuch Kinnons war dabei schnell 

vergessen, weil der Bruder Baron 

Hjalbins, Reto Helman, zwar angegriffen, 

aber nicht verletzt wurde. Die Gespräche 

wurden fortgesetzt.  

Fast schien es, als wollte Baron Hjalbin 

es sich mit den Hause Beornsfaire nicht 

verderben, gleichzeitig aber auch seine 

Verpflichtungen einhalten. Am Ende kam 

ihm dabei der bevorstehende 14te Ge-

burtstag Kinnons entgegen. Ein passen-

des Alter für ein Ende der Pagenschaft.  

 

So erschien der Lyllsteiner am 5. Rondra 

in sichtlich gelöster Stimmung mit sei-

nem Schützling im Havener Traviatem-

pel. Letzterer mit einem Freundschafts-

dolch des Hauses Helman an seiner Seite 

- ein Geschenk aus den Schmieden der 

Familie.  

Baron Hjalbin traf dabei erneut - und in 

der strittigen Angelegenheit zum ab-

schließenden Mal - auf Seine Gnaden 

Elgar ui Beornsfaire, um die Rückkehr 

Kinnons in die Obhut seiner Anverwand-

ten zu gewährleisten. Beide Seiten schie-

nen dabei durchaus respektvoll, nun da 

der trennende Streit ausgestanden ist.  

Halman ui Kilstane (ak)  

Nordhager Adel erfreut über Streitbeilegung   
Baronie Nordhag, Efferd 1044 BF – Haus Crannan freut sich über Entscheidung des Baihir.   

W 
ie im Nachgang des Baihirs 

bekannt wurde, ist mit der 

Streitbeilegung bezüglich des 

Aufenthaltsortes des jungen 

Erben von Kendras Klippe, Kinnon ui 

Beornsfaire, auch Ruhe um dessen beiden 

jüngere Brüder eingekehrt, um welche bis 

dahin auch von mehreren Seiten gezerrt 

wurde.  

Bislang sollte der Zweitgeborene der in 

Mendena verstorbenen Ritterin Cuana ni 

Beornsfaire, Morgheas, seinem älteren 

Bruder Kinnon mit auf die Insel folgen, 

um dort unter seinem Onkel Elgar ui Be-

ornsfaire ins Efferdnoviziat einzutreten. 

Doch gab es zwischen dem Hause Be-

ornsfaire und den Häusern Crannan und 

Direach arge Unstimmigkeiten über Sinn 

und Unsinn dieses Anliegens.  

 

Sidhric ui Crannan, der Bruder des eben-

falls verstorbenen Vaters der drei Jungen, 

setzte sich dafür ein, dass Morgheas eine 

Ausbildung bekäme, die mehr zu seinem 

stillen Wesen passe als die Berufung zum 

Geweihten des Herrn Efferds. Vogt Ron-

wian ui Direach, soll Herrn Crannan da-

bei unterstützt haben. Da der Junge sei-

nem Vater, einem Barden, nacheifert und 

mehr der lieblichen Göttin der schönen 

Künste denn dem launischen Herrn der 

Rauen See zugetan ist, brachte die Fami-

lie ihn im nahegelegenen Weidenau auf 

der Bardenschule unter – wo er seitdem 

ganz glücklich sein soll. Ebenfalls zu 

diesem Glück trägt nun bei, dass letzt-

endlich fürstliches Wort entschied, dass 

nicht Morgheas, sondern der Kleinste der 

Beornsfaire-Buben seinen Bruder Kinnon 

auf die Inseln begleiten soll.  

 

Nun ward also beschlossen, dass fortan 

das Seenländer Haus Crannan über 

Morgheas – den Bardenschüler – verfüge, 

während das Haus Beornsfaire mit Kin-

non und Larric zwei Nachkommen des 

Seejunkergeschlechts auf den Inseln wis-

se. Der Landvogt von Nordhag, Ritter 

Ronwian ui Direach soll sich erfreut über 

diese Wendung gezeigt haben, die auch 

beinhaltete, dass somit fortan alle etwai-

gen Klagen gegenüber den Häusern Di-

reach und Crannan nichtig wurden. Was 

für eine schöne Wendung.  

Ceira ni Cert (tf)  
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Aus der Stadtmark Havena 

Der Baihir der Barone tagt  
Flussinsel Niolach im Efferd 1044 BF – Die Barone Albernias kamen auf der Flussinsel Niolach zusammen, um Rat abzuhal-

ten.   

W 
ie jedes Jahr, haben sich auch 

in diesem nasskalten Efferd 

die hochgeborenen Adelsleu-

te des Landes auf der kargen 

Flussinsel Niolach zusammengefunden, 

um über die höhere Politik zu verhan-

deln.   

Just zuvor war den hohen Herrschaften 

bekannt geworden, dass der Herzog der 

Nordmarken die siebenwindigen Lande 

besuchen würde. Da der Herzog auch 

Graf vom Großen Fluss ist, gab die Reise 

verständlicherweise Anlass für Diskussi-

onen. Der Vorsteher der Versammlung, 

Baron Bedwyr ui Niamad, wandte sich 

mit einer Petition des Hauses Niamad an 

den jungen Fürsten.  

Der Otterntaler, der hier auch von seinen 

Anverwandten – den Baroninnen Samia 

und Nurinai ni Niamad – unterstützt wur-

de, forderte, dass der Fürstenhof die Ge-

spräche mit dem Herzog zum Anlass 

nehmen solle, diesen auf die ausstehen-

den Ermittlungserfolge seiner Administ-

ration bezüglich der Angriffe auf Orbata-

ler Güter im vergangenen Winter hinzu-

weisen. Die Fanfare hatte über den verei-

telten Angriff auf eine Orbataler Feste 

berichtet und ebenso über die seltsamen 

Verwicklungen in die Administration des 

Markvogts der Grafschaft Großer Fluss. 

Der Fürst soll dem ehrenwerten Vorsit-

zenden des Baihirs zugesagt haben, diese 

Angelegenheit mit seinem Grafen zu er-

örtern.  

Der Vorsitzende soll der Versammlung 

der Adligen später noch empfohlen ha-

ben, den jungen Ritter Hakon Fingorn bei 

der Nachfolge auf dem Baronsthron von 

Altenfaehr zu unterstützen. Der Sohn des 

vorherigen Barons Ragnar würde bald 

auch den Besuch des Herzogs nutzen 

müssen, um seinen Lehnseid abzuleisten. 

Die Bitte des Vorsitzenden soll wohl vor 

allem bei den Baronen aus jüngeren Häu-

sern Zustimmung gefunden haben.  

Speziell der Baron von Lyngwyn, wel-

cher Schwertvater des Aspiranten gewe-

sen war, wollte seinen ehemaligen 

Schützling unterstützen.  

Wie wir hörten, sorgte ein Streitfall zwi-

schen Inseljunkern und Adligen der Küs-

te noch für Aufregung in der Versamm-

lung – eine Angelegenheit, die den Insel-

leuten sehr wichtig war, vielen inländi-

schen Adligen alten Geblüts aber wohl 

eher lästig. Die Fanfare hatte bereits über 

die Klage der Beornsfaire berichtet, die 

nun von anderen Inselherren und dem 

Kronkapitän Sanin unterstützt wurde. Es 

ging hierbei darum, Kinder des verstobe-

nen Inseljunkers zurück auf die Insel 

Kendras Klippe zu bringen. Beklagte 

waren die Familien Crannan und Direach 

aus dem Nordhager Land, in deren Obhut 

die Kinder bisher gelebt hatten. Der Va-

ter der Kinder war ein Crannan gewesen, 

und die Mutter hatte vor ihrem tragischen 

Tod, während des Feldzugs in den Osten, 

aufgrund eines Streits mit dem Vater am 

Hof des Vogts Direach Unterkunft gefun-

den.  

Speziell der Zweitgeborene war dafür 

vorgesehen gewesen, auf der Insel dem 

Gott des Meeres zu dienen. Der geweihte 

Oheim des Jungen hatte für seine Klage 

die Unterstützung des Vaters Heimgut 

vom Havener Traviatempel gefunden und 

war als Begleiter des Kronkapitäns auf 

den Baihir gelangt. Der überraschende 

Tod des Vaters Heimgut, wenige Wochen 

vor der Versammlung, sorgte nun aber 

für eine unerwartete Wendung. Die de-

signierte Nachfolgerin des Tempelvorste-

hers hatte sich wohl noch vor dem Baihir 

eine gegensätzliche Meinung gebildet 

und einen Brief an den Fürstenhof ge-

sandt. Aufgrund dieses Schreibens traf 

der Fürst als Lehnsherr der streitenden 

Parteien nun eine Entscheidung.  

Während der Erstgeborene der Beorns-

faire, nun da er seine Pagenschaft in 

Lyngwyn abgeleistet hatte, zurück auf die 

Insel kommen würde, würde der Zweit-

geborene in den Händen der Nordhager 

bleiben. Um einen Ausgleich zu schaffen, 

forderte der Fürst die Nordhager auf, den 

Drittgeborenen, der auch noch in ihrer 

Obhut stand, alsbald zurück auf die Insel 

zu senden.  

Das Urteil gab den Inselbewohnern in 

ihren Quartieren später noch viel Ge-

sprächsstoff, während mancher altadlige 

Baron wohl froh gewesen sein dürfte, 

dass dieser Fall nun entschieden war und 

nicht erneut Zeit auf der Versammlung 

beanspruchen würde.  

 Ronwin ui Kerkill (mb)  
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Aus der Stadtmark Havena 

Auswärtige Magierin klagt gegen  

albernischen Ritter  

Havena, Travia 1044 BF – Klage gegen Felim Crimmthain geht in die nächste Instanz.  

V 
or einigen Jahren, im Rahja 

1041 BF, war es auf einem 

Weinfest in der almadani-

schen Baronie Khabosa zu 

einer Auseinandersetzung zwischen einer 

Puniner Magistra und Ritter Felim 

Crimmthain und seiner berüchtigten 

Schwarzen Lanze gekommen. Die Have-

na Fanfare berichtete in Ausgabe 50. Die 

Magistra hatte zunächst vor einem loka-

len Gericht gegen den albernischen Ritter 

geklagt. Doch offenbar konnte der Streit 

nicht beigelegt werden. Die Fanfare hat 

nun einschlägiger recherchiert und Fol-

gendes über den Sachverhalt in Erfah-

rung bringen können:  

Bei der klagenden Magierin handelt es 

sich offenbar um eine Absolventin und 

außerordentliche Dozentin der Puniner 

Akademie der Hohen Magie. Mag. extra-

ord. pun. Ymrés Esclarmunda Hortulani 

hat sich wohl als Insektenforscherin ei-

nen Namen gemacht und war auf dem 

besagten Weingut als Gast im Auftrag 

ihres Dienstherrn, eines benachbarten 

Edlen, um der Vorstellung des neuen 

Eisweins beizuwohnen und ihrem Dienst-

herrn über die Konkurrenz zu berichten, 

auf dessen Gut sie wohl einige magische 

Erfolge zur Vernichtung von Weinschäd-

lingen erzielt hatte.  

Während des Weinfestes wurde Mag. 

Hortulani - fälschlicherweise, wie sich 

offenbar später herausstellte - verdäch-

tigt, den Frieden des Festes mithilfe von 

Zauberzeichen und schwarzer Magie 

gestört zu haben. Während eines Verhörs 

durch einen anderen Magus, so die Kla-

ge, hätten Ritter Crimmthains Söldlinge 

handgreiflich eingegriffen, um, so scheint 

die offizielle Lesart zu sein, den Verlauf 

der Anhörung zu beschleunigen. Dabei 

war die Magistra erheblich zu Schaden 

gekommen.  

Sie hatte sich hernach zunächst an den 

örtlichen Baron und dann an ein Gericht 

in Punin gewandt, um Anklage gegen den 

Albernier zu erheben. Das Gericht hat 

nun nach langem Hin und Her das Ver-

fahren eingestellt, mit der Begründung, 

ein Puniner Gericht könne nicht in der 

Causa einer dem Gildenrecht unterste-

henden Magistra wider einen auswärti-

gen, dem albernischen Recht unterstehen-

den Adligen verfahren.  

Die Magistra, heißt es, habe den Richtern 

Befangenheit vorgeworfen und sich, mit 

Hilfe ihrer Gilde, direkt an den Havener 

Fürstenhof gewandt. Es bleibt abzuwar-

ten, ob Seine Durchlaucht, unser gelieb-

ter Fürst, die Muße findet, sich mit dieser 

Angelegenheit zu befassen. Der besagte 

Ritter dient, nach unserem Kenntnisstand, 

derzeit im Umfeld des Winhaller Grafen-

hofes.  

   Keara Lenahan (kl)   

Nachwuchssorgen beim Schinder   
Havena im Boron 1044 BF – Der Orkendorfer Schinder sucht Nachwuchs.   

W 
er tötet altersschwa-

ches oder krankes Vieh, ver-

wertet diese nach der Veren-

dung und beseitigt deren Res-

te, wenn es keinen Schinder mehr gibt? 

Wer fängt freilaufende Hunde und zieht 

ihnen das Fell ab, entleert Abfallgru-

ben und Kloaken?  

Manch einer rief auch schon nach 

dem Schinder, weil niemand sonst die 

Frau abschneiden wollte, die sich selber 

erhängt hatte, oder um den aufgeschlitz-

ten Fremden aus der Gasse zur Boronin-

sel zu bringen. Düstere Zukunftsaussich-

ten plagen den Schinder Jamesh Buckler, 

der seit Jahren seinem Handwerk im 

Stadtteil Orkendorf nachgeht.  

Schon seit Monaten ist er auf der Suche 

nach einem neuen Gehilfen, nachdem 

sein bisheriger bei einem tragischen Un-

fall beim Leeren einer Jauchegrube zu 

Tode kam. Dämpfe hatten den jungen 

Mann damals, in der fast leeren Grube, 

das Bewusstsein geraubt, und bevor man 

es bemerkte, war er in der kaum einen 

halben Schritt hohen Flüssigkeit ertrun-

ken.  

Bisher sind Schinder Bucklers Versuche, 

den freien Platz zu füllen, allerdings von 

wenig Erfolg gekrönt. Dabei bietet sein 

Gewerbe viele Vorzüge. Neben einem 

angemessenen Gehalt arbeitet man über-

wiegend selbstständig, der Beruf ist kri-

sensicher und bedingt durch Bucklers 

Alter gibt es Aufstiegsmöglichkeiten.  

Um die Attraktivität seines Berufes für 

Neuanfänger zu steigern, hat Buckler nun 

eine Anfrage an den Stadtvogt höchst-

selbst gerichtet, worin er um die Entsor-

gung der Leichen nach Hinrichtungen 

ersucht, was mit einer Anwesenheit di-

rekt an der Richtstätte einher gehen wür-

de. Eine Antwort in dieser Sache steht 

seitens der Stadtverwaltung noch aus.  

Es bleibt zu hoffen, dass die Bemühun-

gen des Jamesh Buckler bald Früchte 

tragen, zum Wohle seines Berufsstandes 

wie auch dem Wohle Orkendorfs.   

 Elrik Gams (tt)  
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Frische Äpfel und Birnen für Marschen   
Havena, Stadtteil Marschen im Travia 1044 BF – Marschener Wochenmarkt jetzt mit neuem Obststand.  

D 
ie Marschener lieben ihren 

kleinen Wochenmarkt auf 

dem Marktplatz neben dem 

Hungerturm und hoffen, dass 

es bald wieder mehr Anbieter 

dort geben wird.  

Immer trostloser sah es in der vergange-

nen Zeit auf dem Marktplatz aus, und 

teilweise beschränkte sich das Angebot 

nur noch auf ein altes Kräuterweib, einen 

Gürtelmacher und einen kleinen Wurst- 

und Käsestand. Seit dem vergangenen 

Markttag ist nun endlich wieder ein Obs-

tanbieter hinzugekommen, aber der Stadt-

teil wartet noch auf viele weitere Markt-

beschicker, die es einmal bei ihnen versu-

chen wollen.  

„Vor allem Obst und Gemüse ist frisch 

immer am besten“, meinen die Marktgän-

ger aus den umliegenden Straßen.  

Der Obsthof Heitmann Rübeke hat nun 

den Schritt gewagt und will es im Quar-

tier in den Marschen versuchen.  

„Wir sind durch familiäres Unglück in 

der letzten Zeit weniger als sonst unter-

wegs gewesen und freuen uns hier einen 

neuen Anfang zu machen“, betont das 

Ehepaar Rübeke. Mit dabei haben sie an 

diesem Morgen Äpfel und Birnen von 

eigenen Bäumen, Schlehen, Quitten, aber 

auch Eier und selbst gemachte Marmela-

den.  

„Im Sommer kommen natürlich auch jede 

Menge Erdbeeren dazu, wenn wir dann 

noch da sind.“  

Abhängig von ihrer Entscheidung ist die 

Resonanz bei den Marktbesuchern, aber 

da sind die beiden leidenschaftlichen 

Landwirte guter Dinge:  

„Wir würden wahnsinnig gern hierblei-

ben und hoffen auf die Unterstützung der 

Anwohner aus dem Stadtteil.“  

Wichtig für den Erhalt des Wochenmark-

tes sei eben nicht nur der Zuwachs an 

Marktständen mit neuen Angeboten, son-

dern auch die Kauflaune der Nachbarn. 

 „Wenn alle nur auf die großen Märkte 

laufen, dann wird dieser Markt leider 

nicht überleben“, betont ein junger Neu-

Marschener, der jetzt auf jeden Fall im-

mer am Markttag zum Einkauf auf den 

Wochenmarkt kommen will.  

Elrik Gams (tt)  
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Aus der Grafschaft Winhall 

Blutige Tragödie in Neuwiallsburg  
Winhall, im Rondra 1044 BF – Der Adel des südlichen Winhall wurde von einer schrecklichen Familientragödie heimgesucht.   

W 
ir haben Kunde von schreck-

lichen Ereignissen erhalten, 

die sich wenige Tage nach 

dem Jahreswechsel im gräfli-

chen Lehen Neuwiallsburg abgespielt 

haben. Durch Umstände, die uns bis heu-

te nicht gänzlich bekannt geworden sind, 

kamen offenbar mehrere Gäste der 

Vögtin zu Tode. Wie wir vernahmen, soll 

es sich um Verwandte der Dame Alben-

bluth-Lichtenhof aus den Nordmarken 

gehandelt haben.  

Die Familie der Vögtin war offenbar 

schon im Rahja, anlässlich des Pferde-

markts, nach Neuwiallsburg gekommen. 

Da die Dame Laria zuvor den Ritter Fe-

lim Crimmthain geheiratet hatte und of-

fenbar in freudiger Erwartung war, gab es 

sicherlich genug Grund zu feiern. Das 

macht das grausame Ende des Familien-

besuchs umso tragischer.  

Weitere Freunde der Vögtin aus dem 

Winhaller Adel scheinen Zeugen der Er-

eignisse gewesen zu sein, darunter der 

Junker von Aran, Aeneas Albenbluth-

Iarlaith, und der örtliche Lanzenmeister 

der Distelritter, Rhys ui Glennir. Leider 

hüllen sich die Herrschaften bisher in 

borongefälliges Schweigen. Die genauen 

Todesursachen sind uns bisher nicht be-

kannt, jedoch wird hinter vorgehaltener 

Hand von Gewalttaten gemunkelt. Ver-

meintliche Augenzeugen scheinen sich 

bisher aber uneinig darüber, ob die Toten 

durch Schuss- oder Stichwunden gezeich-

net waren oder sogar dunkle Zauberei im 

Spiel war.  

Zu den Opfern gehören die Brüder der 

Vögtin, Lucrann und Iato von Albenbluth

-Lichtenhof, deren Gemahlinnen Talina 

und Vivia, sowie Lucranns Sohn Talon.  

Nicht entgangen sind uns Berichte, die 

von Strauchdieben erzählen, welche nicht 

lange vor der Familientragödie einen 

Weiler unweit von Jasalinswall überfal-

len haben sollen und bald darauf von den 

Streitern der Vögtin und ihrem Gemahl 

dingfest gemacht wurden. Es scheint je-

doch bisher keine Anzeichen dafür zu 

geben, dass diese Begebenheit mit dem 

Tod der nordmärkischen Gäste zu tun 

hatte.  

Später im Praios wurden die Toten in 

einem Trauerzug, der durch den Junker 

von Aran sowie den Golgariten Ravian 

von Darresand angeführt wurde, in die 

nordmärkische Heimat Kaldenberg ver-

bracht.  

 Larg Hedron (mb)  

Giftmörderin hingerichtet 
Winhall, im Rondra 1044 BF – Eine langjährige Feindin des Hauses Fenwasian findet durch die Hände des Scharfrichters ihr 

Ende.    

I 
m späten Praios ließ der Gra-

fenhof über seinen Herold 

Deron Drudaigh überra-

schend verkünden, dass die 

seit einigen Jahren eingekerkerte Gift-

mörderin Caiomhe Albenbluth hingerich-

tet worden ist. Die ehemalige Schildmaid 

des verruchten roten Baron Muiradh von 

Niamor soll zuletzt bei der Honinger 

Gnadenturney des Jahres 1040 BF ver-

sucht haben, die Grafenschwester Devona 

Fenwasian sowie die gräfliche Vögtin 

Laria von Albenbluth-Lichtenhof zu 

meucheln.  

Die Verbrecherin war zunächst flüchtig, 

bevor sie den Häschern des Grafen in die 

Hände fiel. Die Fanfare berichtete bereits 

im Rondra 1042 darüber. Die Hinrich-

tung wurde nun offenbar ohne öffentli-

ches Schauspiel vollzogen, was bei eini-

gen für Verwunderung 

oder gar Enttäuschung 

sorgte, wurde doch ihr 

Bruder Conlair Alben-

bluth im Tsa des letzten 

Jahres in Anwesenheit 

vieler Vasallen feierlich 

dem Scharfrichter über-

antwortet. Nun jeden-

falls ist das mörderi-

sche Geschwisterpaar 

Geschichte und die 

lange Serie von Mord-

anschlägen hat ein En-

de. Möge Winhall wie-

der friedlicheren Zeiten 

entgegensehen.  

 Larg Hedron (mb, sm)  
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Aus der Grafschaft Winhall 

Was passiert am unheimlichen Kulkenstein?   
Winhall, im Boron 1044 BF – Geweihte aus Albernia und den Nordmarken wollen gemeinsam einen Schrein am Berg Kulken-

stein erbauen.   

W 
ährend viele Albernier im 

ungemütlichen Boronmond 

gerne im Warmen ihrer Häu-

ser bleiben, zeigen einige 

Geweihte in der stolzen Reichsstadt Win-

hall emsige Geschäftigkeit und scheinen 

dabei offenbar auch nicht vor großen 

körperlichen Strapazen zurückzuschre-

cken. Im Speziellen scheint in der Ge-

weihtenschaft, ausgehend vom Boron-

tempel, ein plötzliches Interesse an einem 

unheimlichen Felsen auf der Gratenfelser 

Seite des Tommel entstanden zu sein. Es 

handelt sich hierbei um den verruchten 

Kulkenstein, um den sich manche dunkle 

Legende rankt. Nicht zuletzt soll hier die 

lasterhafte Gräfin Rhianna Conchobair 

die Nähe dunkler Feenmächte gesucht 

haben.  

Anscheinend bemühen sich nun Geweih-

te aus Albernia und den Nordmarken 

darum, einen zwölfgöttlichen Schrein bei 

diesem unheimlichen Berg zu errichten. 

Kein einfaches Unterfangen, ist die Regi-

on auf Gratenfelser Seite doch dünn be-

siedelt, und speziell das Umfeld des Kul-

kenstein wird vom abergläubischen Volk 

gemieden.  

So stellt die Herbeischaffung von Bauma-

terial und Nahrungsmitteln wohl schon 

im frühen Stadium des Unterfangens eine 

Herausforderung dar. Die genauen Be-

weggründe dieses Unternehmens konnten 

wir bisher leider nicht ergründen.  

Der Borontempel, der die involvierten 

Geweihten offenbar unterstützt, hüllt sich 

in sprichwörtliches Schweigen.  

Immerhin konnten wir vier Namen von 

Geweihten ausmachen, die zum Ende des 

Boronmonds federführend an dem Unter-

nehmen beteiligt sind. Dies sind auf al-

bernischer Seite Marvila von Winhall aus 

dem hiesigen Borontempel und Eludwen, 

eine Perainegeweihte aus dem Winhaller 

Land, sowie auf nordmärkischer Seite 

Quindan von Eisenstein, ein Tsageweih-

ter, der Gerüchten zufolge in seiner Hei-

mat nicht gut gelitten ist, und Aurian von 

Sturmfels-Maurenbrecher, ein Rondrage-

weihter, der wohl für den nötigen Schutz 

sorgen soll.  

Uns ist bei unseren Nachforschungen 

nicht entgangen, dass die genannte 

Borongeweihte einige Wochen zuvor mit 

einer Gruppe von Begleitern Winhall in 

Richtung der südlichen Farindelausläufer 

verlassen hat. Offenbar, um sich für einen 

Ausgleich bei Streitigkeiten zwischen 

Bauern und einem Druiden zu bemühen. 

Ob diese Reise mit dem Kulkenstein zu 

tun hat, ist uns bisher nicht bekannt.  

Für Verwirrung sorgte aber offenbar, 

dass die Gruppe auf ganz anderem Wege, 

nämlich über den Tommel, in die Stadt 

zurückkehrte.  

Wie der bekanntermaßen streitlustige 

Vorsteher des Praiostempels von Ar-

raned, in dessen Einflussbereich der Kul-

kenstein liegt, zu dem Schreinbau am 

unheimlichen Berg steht, ist uns bisher 

nicht bekannt. Wir werden die Augen 

offenhalten und den geneigten Leser über 

die weiteren Entwicklungen in dieser 

Angelegenheit auf dem Laufenden halten.  

 Larg Hedron (mb)  
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Aus dem Windhag 

 

Neuigkeiten vom Großen Fluss 
Rondra 1044 BF – „Abenteuer in Albenhus, Geheimnis um zwergischen Hochkönig gelüftet“, getreulicher Bericht des Gringulf 

Sohn des Gromosch, Baron von Widdernhall.   

S 
ehr verehrte Leser, als mich 

die Einladung im Namen 

Seiner Hoheit Hagrobald 

Guntwin vom Großen Fluss 

erreichte, war ich hoch erfreut und ver-

wundert zugleich. Erfreut wegen der 

Würdigung der engen Verbindungen, 

welche nach wie vor zwischen dem Her-

zogtum der Nordmarken und seinen 

früheren windhagschen Lehen bestehen, 

verwundert, weil ich, obschon einst nord-

märkischer Vasall, doch seit der Grün-

dung der Markgrafschaft nicht mehr dem 

Herzog unterstehe.  

Aufgrund alter Verbundenheit mit dem 

Haus vom Großen Fluss entschloss ich 

mich daher, zum 1. Praios 1044 BF die 

Reise nach Elenvina anzutreten, wo nicht 

nur die Krönung Elfgyvas von Hardenfels 

zur neuen Gräfin von Albenhus zele-

briert, sondern auch die Gründung des 

Ordens der Vier Schwestern ge-

feiert werden sollte. Ich empfahl 

mich Angroschs Segen an und 

erreichte Elenvina über die Jast-

Gorsam-Brücke noch vor den 

namenlosen Tagen, um dem jun-

gen Herzog, dem Urenkel meines 

Freundes und Gönners Hartuwal 

Gorwin, meine Aufwartung zu 

machen. 

Der Tempel von Widdernhall ist 

gemeinschaftlich den Göttinnen 

Peraine und Tsa geweiht, und die 

Geweihte Ivetta von Leihenhof, 

die Tempelvorsteherin des Klos-

ters Storchengarten in der benach-

barten Baronie Fuchsgau, ist eine 

geschätzte Nachbarin von mir. So 

war es mir eine Ehre, bei der 

Gründung des neuen Ordens zu 

Ehren der vier Schwestern Travia, 

Peraine, Tsa und Rahja zugegen 

zu sein.  

 

Doch ach! Welch tragischen Verlauf 

nahm die Krönungsfeier Elfgyvas, als die 

Zeremonie heimtückisch gestört und die 

Grafenkrone von Albenhus gestohlen 

wurde. Um das Kleinod so rasch wie 

möglich wieder aufzufinden, wurde der 

versammelte Adel mit verschiedenen 

Nachforschungen betraut. Da die Grafen-

krone von Albenhus ein Stück zwergi-

scher Handwerkskunst darstellt, war es 

unter anderem meine Aufgabe, die Her-

kunft und Vorgeschichte der Krone zu 

erforschen. Und so reiste ich mit mehre-

ren Gefährten, darunter Witta von Düren-

wald als Vögtin der Grafschaft Albenhus, 

in die gleichnamige Stadt am Großen 

Fluss, wo wir unsere Untersuchungen 

begannen. Mit von der Partie waren au-

ßerdem die Herren Wunnemar von Ga-

lebfurten, Corwyn von Dürenwald sowie 

die Dame Luzilla von Gernebruch. 

Wie wir vor Ort aus den Archiven erfuh-

ren, erwarb der einstige Graf Hadmar von 

Hardenfels die Krone 436 BF von der 

zwergischen Sippe der Grambax, deren 

Mitglieder noch heute in Albenhus leben 

und als hervorragende Küfer gelten. Die 

Grambax führen ihren Stammbaum bis 

auf Swerca vom Amboss zurück, welcher 

in den Elfenkriegen im 3. Jahrhundert vor 

BF der Hochkönig aller Zwerge war. Und 

zwei weitere Albenhuser Zwergensippen 

leiten sich, wie wir erstaunt feststellen 

mussten, von Hochkönig Swerca her: Die 

Simlaschem, welche als tapfere Söldner 

bekannt sind, und die Phentaxosch, wel-

che als Feinmechaniker Berühmtheit er-

langten. 

Lange Gespräche führten wir mit den 

Sippenältesten, sowie dem Angroschge-

weihten des örtlichen Tempels, doch be-

stand zunächst wenig Bereitschaft, uns 

irgendwelche Geheimnisse der Ver-

gangenheit zu enthüllen. Erst als 

glückliche Folge eines von uns aus 

einem reißenden Bach geretteten 

Zwergen-Kindes öffnete man uns die 

Türen und wir konnten den folgen-

den Sachverhalt rekonstruieren: 

Swerca, der zunächst König von 

Waldwacht war, erwählte sich als 

Hochkönig drei Vertraute, die wohl 

auch Heerführer waren. Dies waren 

Borgatax aus der Sippe der Grambax 

(ein Hügelzwerg), Dwarlosch aus 

der Sippe der Phentaxosch (ein 

Erzzwerg) sowie Xetolosch aus der 

Sippe der Simlaschem (ein Amboss-

zwerg). Um den Bund zu festigen, 

gab Swerca jedem der drei Recken 

eine seiner Nichten zur Frau. So 

wurden sie zur Familie.  

Lest weiter auf der nächsten Seite! 
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Aus dem Windhag 

Nach dem überraschenden Tode Swercas, 

der Sage nach wurde er von einem Blitz 

erschlagen, erhielt jede der drei Sippen 

ein bedeutendes Erbstück aus dessen 

Nachlass. Swerca hatte nach dem Sieg 

über seine auelfische Gegenspielerin 

Kilaandra einäugige Bogenhand für sich 

eine neue Krone anfertigen lassen. Dies 

ist die heutige Grafenkrone von Alben-

hus. Sie ging nach Swercas Tod an die 

Sippe der Grambax, welchen die Krone 

jedoch kein Glück brachte, so dass sie sie 

schließlich aus einer Notlage heraus an 

Graf Hadmar verkauften. Die Simla-

schem dagegen verwahren bis heute den 

Schädel der Kilaandra, welchen Swerca 

als Trophäe konservieren ließ, während 

die Phentaxosch Swercas „Tafel der Tu-

genden“ hüten. 

Wie sich zeigte, führte von diesen Relik-

ten eine Spur nicht nur zu einem verges-

senen Versteck der Kilaandra, sondern 

auch zu dem Dieb der Grafenkrone.  

Diese konnte dank zahlreicher tapferer 

Helfer zurückerobert werden und 

schmückt nun rechtmäßig die Stirn Ihrer 

Hochwohlgeboren Elfgyva von Harden-

fels. 

Und um Euch, werter Leser, an diesen 

bedeutsamen Entdeckungen teilhaben zu 

lassen, seht hier – frei übersetzt aus dem 

Angram in das Garethi – Swercas Tafel 

mit den neun Tugenden, welche einen 

Angroscho auszeichnen sollten. Im Origi-

nal ist sie übrigens aufgrund ihrer Syntax 

sowie der Anordnung der Runen ein 

Meisterwerk erzzwergischer Zahlenmys-

tik. 

1) Kühn sein, wagemutig sein (Mut) 

2) Ruhe haben, friedlich sein 

(Gemütsruhe) 

3) Blutsverwandt sein (Familienbande) 

4) Wohlständig sein, reichlich / genug 

von etwas besitzen (Wohlstand) 

5) Wachen über etwas, etwas verteidigen 

(Wehrhaftigkeit) 

6) Schreiben, meißeln, wissen, überdau-

ern (Vervollkommnung eines Hand-

werks) 

7) Sprechen, kommunizieren (Sinn für 

das Gemeinwesen) 

8) Seelenverwandt sein (Freundschaft) 

9) Hüten, bewahren (Überlieferung der 

Traditionen) 

Gringulf Sohn des Gromosch von Wid-

derstein zu Widdernhall (hs)   
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Aus der Grafschaft Abagund 

Feuer verheert Crumold 
Crumold, im Efferd 1044 BF – Schreckliche Kunde erreicht uns aus dem Abagund! In der Baronie Crumold, genauer im Orte 

Oykwerden hat sich in den letzten Tagen des Efferd ein schweres Feuer ereignet! Augenzeugen berichten von einer gewaltigen 

Rauchsäule, die zeitweise bis nach Kyndoch sichtbar war!   

H 
ohe Aufregung herrschte in 

Crumold, als am Vormittag 

des 21. Efferd 1044 plötzlich 

ein Alarmruf alle kräftigen 

Hände zwischen Conneleigh und Heid-

krytz zu Hilfe rief. Am Rande eines Feld-

weges zwischen den Dörfern Oykwerden 

und Neu-Oykwerden war ein Brand aus-

gebrochen. Das Feuer hatte zu dem Zeit-

punkt schon begonnen, sich gierig durch 

die Ernte der Dörfler zu fressen und wur-

de noch angefacht durch ungewohnt war-

mes Wetter sowie einen kräftigen Wind.  

Erst am Tage zuvor war im Ort Oykwer-

den das dreihundertjährige Bestehen des 

Dorfes gefeiert worden. Die Feier, die 

nach übereinstimmenden Berichten zu 

einem großen Erfolg geraten sei, hatte 

wohl bis in die Morgenstunden gedauert. 

Ob es dem morgendlichen Wolf der An-

wohner, dem Wetter oder gar dem Zorn 

der Götter geschuldet war: Es gelang 

nicht, die Flammen im Keim zu ersti-

cken.  

Einige hohe Gäste der Jubiläumsfeier 

versuchten schnell, zusammen mit dem 

Oykwerdener Schulzen, die Leute zu 

ordnen und für eine tatkräftige Lösch-

mannschaft aufzustellen. Hier habe sich 

besonders der Golgarit Rondrian von 

Falkenwacht hervorgetan. Es wird berich-

tet, seine Gnaden habe sogleich eine 

Holztüre an sein Ross binden lassen, um 

die in voller Pracht stehende Ernte zu 

zerstören und so dem Feuer die Nahrung 

zu nehmen. Allen Versuchen zum Trotz 

gelang es dennoch nicht, die Feuersbrunst 

unter Kontrolle zu bekommen. Viele 

Acker erntereifer Felder gingen verloren, 

bevor zu allem Überfluss auch noch der 

Wind drehte und den Brand in das Dorf 

Oykwerden selbst hineintrieb.  

Ein verbissen geführter Abwehrkampf 

aller anwesenden Stände, der sich bis in 

die Nacht hineinzog, verhinderte, dass 

gleich der ganze Ort ein Raub der Flam-

men wurde. Einwohner erzählen Schreck-

geschichten von einem gewaltigen 

Schlag, mit dem das örtliche Gemein-

schaftshaus der Holzwerker aus heiterem 

Himmel in sich zusammenstürzte und 

einige Unglückliche unter sich begrub. 

Nur der unermüdlichen und unerschro-

ckenen Hilfe einer Perainegeweihten sei 

zu verdanken, dass dabei nicht mehr Leu-

te umkamen. Mögen die Zwölfe ihre 

Gnaden Lindiane immer behüten!  

Der Baron von Crumold traf einige Stun-

den nach der Entdeckung des Feuers 

selbst in Oykwerden ein, als das Feuer 

schon weitgehend eingedämmt worden 

war, und übernahm persönlich die Füh-

rung, um ein Wiederaufflammen des Feu-

ers zu verhindern. Auch der benachbarte 

Junker von Conneleigh, Bran Fulcor von 

Fuchsstein, war mit einigen Leuten her-

beigeeilt.  

Dennoch forderte das Inferno einen 

schweren Preis von der Bevölkerung: 

Dutzende Häuser brannten ab oder wur-

den verloren gegeben und weggerissen, 

um den Marsch des Brandes zu stoppen. 

Das Dorf wurde zu knapp einem Viertel 

zerstört. Es soll noch dazu hunderte Ver-

letzte und auch einige Tote gegeben ha-

ben, genaue Zahlen sind aber kaum zu 

bekommen. Die Verluste durch die zum 

Teil zerstörte Ernte vergrößern noch das 

Leid der Betroffenen.  

Es gab jedoch auch Lichtblicke in dieser 

Katastrophe: Schulze Dankrath Kessler 

und viele andere Zeugen berichten vom 

überragenden Heldenmut eines Flussgar-

disten namens Morgan Glen-Sidhe. Be-

sagter Korporal sei furchtlos, im Allein-

gang und unter Einsatz seines Lebens 

frontal durch eine übermannshohe Flam-

menwand gesprungen, um eine Oykwer-

denerin zu retten, welche vom Feuer ein-

geschlossen worden war.  

Der Verehrung der Oykwerdener für 

Hochgeboren Illaen tat das Unglück 

scheinbar keinen Abbruch. Ganz im Ge-

genteil: bei meinen Recherchen wurde 

ein örtlicher Bauer nicht müde, mir zu 

erzählen, wie eine Waffenmagd des guten 

Barons, quasi im Alleingang, sein Vieh 

vor dem sicheren Feuertod bewahrt habe, 

wofür man schließlich seiner Hochgebo-

ren danken müsse.  

Die Ursache des Feuers soll ein Unfall 

gewesen sein. Soweit die Fanfare recher-

chieren konnte, ist eine junge Frau aus 

Neu-Oykwerden dafür verantwortlich, die 

den Brand unabsichtlich auslöste. Wie 

genau dies geschah, entzieht sich unserer 

Kenntnis.  

Das Inferno von Oykwerden, wie es von 

Augenzeugen mittlerweile genannt wird, 

überschattet erneut die Amtsgeschäfte 

Illaen Crumolds. Erst kürzlich wurden 

der Fanfare Berichte bekannt, wonach 

sich jüngst Renegatenüberfälle in 

Crumold häuften und der Baron angeb-

lich den Schutz seiner Untertanen nicht 

gewährleisten könne. Dies steht in kras-

sem Widerspruch zur Wahrnehmung der 

Dörfler aus Oykwerden.  

Das Unglück breitet auch düstere Wolken 

über eine jüngst erfolgte Einladung des 

Otterntaler Barons Bedwyr ui Niamad 

aus. Dieser will, im kommenden Früh-

sommer, im kaum 50 Meilen entfernten 

Orte Landsquell ebenfalls ein mehrhun-

dertjähriges Jubiläum feiern. Wir beten 

zu den Göttern, dass dieses unter einem 

besseren Stern steht.  

Halman Quent (jca)  
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Aus der Grafschaft Abagund 

D 
en Schutz der einfachen Be-

völkerung hat sich dieser 

Tage anscheinend ein Ge-

weihter der gebenden Göttin 

besonders auf die Fahne geschrieben. 

Parinor ist wohl der Name des Mannes, 

der seit Mitte Travia öffentliche Predig-

ten in und um Gräflich Abagund hält. Er 

beklagt die Not der Landbevölkerung, die 

vielerorts Armut, Räuberei und Unglü-

cken hilflos ausgeliefert sei.  

 

Ungewöhnlich ist dabei seine Mahnung 

an den Adel des Landes; so habe er ge-

sagt, mancher Edle hätte die Pflicht zum 

Schutz der Gemeinen vergessen. Auch 

würde man allerorten die Dörfler völlig 

schutzlos und ohne Mittel zur Selbsthilfe 

allein zurücklassen, so dass Hilfe immer 

erst zu spät vor Ort sei, wenn sie denn 

gebraucht würde. Antrieb und Beweg-

gründe des Priesters sind noch unklar, 

aber ein Zusammenhang mit dem jüngs-

ten Feuer in Crumold ist nicht auszu-

schließen.  

Auch Bezüge zum vergangenen Hoch-

wasser am Rodasch, oder allfälligen Be-

richten über Raubüberfälle sind denkbar. 

An Zuhörern jedenfalls soll es Parinor 

nicht mangeln. Dass seinen Anklagen 

von Seiten der Obrigkeit Gehör ge-

schenkt wird, darf hingegen freilich be-

zweifelt werden.  

Halman Quent (jca)  

Ein Mann des Volkes   
Abagund, Travia 1044 BF – Seit einigen Wochen macht ein Wanderpriester der Peraine im Abagund von sich reden. Seine 

volksnahen Predigten begeistern die Leute, treffen aber beim Adel oft den falschen Ton.   



Westwindrauschen 

Vereinsmagazin des Westlande— Verein zur Förderung und Organisation  

fantastischen Rollenspiels e.V.  

Ausgabe 16, Dezember 2021 

Die Havena - Fanfare ist das Fanzine des Westlande e.V., in dem Beiträge des parallel erzählten Zeitstrangs in der 

Welt des Schwarzen Auges (Ulisses Spiele Verlag GmbH) erscheinen. Im Westwindrauschen werden Vereinsneuig-

keiten, Veranstaltungstipps, Spielhilfen und vieles mehr veröffentlicht. 

Beide Publikationen werden an alle Vereinsmitglieder des Westlande e.V. versendet, weiterhin können sie über ein 

reines Abonnement bezogen werden (3 x jährlich). Der Bezug ist als Print- und/oder PDF-Version möglich.  

Die nächste Ausgabe erscheint im April 2022 und umfasst den Zeitraum bis Peraine 1044. 

Beiträge für beide Publikationen bitte ausschließlich an folgende E-Mailadresse: fanfare@westlande.info 

Terminvorschau 2022  

Februar (TBA): Online-Mitgliederversammlung (Orga: JC, Marcus, Miriam)  

18.03.2022 – 20.03.2022: Online-Kaminabend (Orga: Sonja)  

06.05.2022 – 08.05.2022: Albernia 2022 in Fürstenberg (Orga: Marcus, JC, Terror, Manny, Heiko)  

03.06.2022 – 06.06.2022: Honinger Bardentreffen (verschoben aus 2020, in Kooperation mit dem Rabenschwinge 

e.V. des Codex Liverollenspiel e.V., Orga: Raphael)  

21.10.2022 – 23.10.2022: Präsenz-Kaminabend in Mühlhausen (Thüringen) (Orga: Sonja)  



Grußwort des Vorstands 

Hallo liebe Vereinsmitglieder, 

mit dieser Fanfare begrüßt euch der neue Vereinsvorstand des Westlande e.V. Bei der Mitgliederversammlung am 

08.09.2021 wurden wir gewählt und haben in der Zwischenzeit unsere Arbeit aufgenommen.  

Seit dem 08.09. haben wir uns untereinander und mit vielen Vereinsmitgliedern besprochen, um die drängendsten 

Fragen der Zukunft zu sortieren und anzugehen. Dazu haben wir unter anderem zwei Vorstandssitzungen abgehal-

ten, zu denen BriefspielerInnen und Vereinsmitglieder eingeladen waren. 

Zunächst haben wir uns an den Themen der letzten Mitgliederversammlung orientiert. Die wichtigsten Ansatzpunk-

te waren aus unserer Sicht 

• die noch fälligen Steuererklärungen des Vereins für die Jahre 2016-2019, 

• die Vereinsveranstaltungen des Jahres 2022 und 

• einige rechtliche Fragestellungen zur Satzung und zu unseren Domains. 

Miriam hat mit der Unterstützung unseres früheren Schatzmeisters Stephan mit der Sichtung der alten Kassenun-

terlagen und der Erstellung der Steuererklärungen begonnen. Die Steuererklärung für das Jahr 2016 wurde beim 

Finanzamt eingereicht und bereits akzeptiert. 

Gemeinsam haben wir in Zusammenarbeit mit interessierten Vereinsmitgliedern Orgas für eine Reihe von Vereins-

veranstaltungen zusammengestellt und bestimmt. 

Ebenfalls haben wir eine Reihe von möglichen Satzungsänderungen diskutiert, die von JC vorbereitet wurden. Damit 

sollen u.a. Fehler und Unklarheiten aus der bisherigen Satzung bereinigt und mehr Rechtssicherheit in der Vereins-

arbeit geschaffen werden. 

Auch bezüglich der Vereinsdomains haben wir uns noch einmal ausgiebig beraten.  

• Dem Beschluss vom 08.09. folgend sind wir zu dem Schluss gekommen, dass eine Satzungsänderung erforder-

lich ist, um im Fall einer Vereinsauflösung den Fortbestand der Albernia-Wiki zu sichern. 

• Die Übertragung unserer Internetauftritte von .info-Domains auf günstigere .de-Domains ist tatsächlich recht 

unproblematisch. Dies würden wir gern im Q1/2022 angehen. Es soll einen Übergangszeitraum geben, in dem beide 

Domains noch gleichzeitig betrieben werden, sodass alle Links auf die Albernia-Wiki in Ruhe aktualisiert werden 

können. 

Für eine Mitgliederversammlung im Februar 2022 haben wir bisher folgende inhaltliche Punkte vorgesehen: 

• Vorstellung und Genehmigung des Haushaltsplans für 2022 

• Satzungsänderungen 

• Allgemeiner Austausch über Vereinsaktionen 

Bei dieser MV handelt es sich um eine außerordentliche Versammlung, um insbesondere noch den Haushaltsplan 

für das kommende Jahr zu verabschieden. Im zweiten Halbjahr 2022 wird es eine zweite MV (die übliche “große” 

Versammlung mit Rechnungsprüfung, Rechenschaftsbericht etc.) geben. 
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Sobald unsere bisherigen Projekte weit genug gediehen sind, wollen wir uns weiteren Themen widmen, wie z.B.: 

• Aufstellung einer Vereinswebsite 

• Möglichkeiten der Neuspielerwerbung 

• Ideen für weitere Vereinsveranstaltungen 

• Ideen für unseren LARP-Fundus 

Zum Abschluss hier noch nachrichtlich einige Hinweise, die euch evtl. bereits bekannt sind: 

• Der Abonnementbetrag der Havena-Fanfare muss auf 9,50 € pro Jahr erhöht werden. Grund hierfür sind ge-

stiegene Herstellungskosten. Wichtig: Wer nicht Mitglied des Westlande e.V. ist, muss diese Preiserhöhung uns 

gegenüber aktiv einzeln akzeptieren. Bestehende Abonnenten werden also gebeten, uns bis Jahresende 2021 mit-

zuteilen, ob sie der Preiserhöhung zustimmen. Andernfalls läuft das entsprechende Abonnement mit Ablauf des 

31.12.2021 aus. Für Vereinsmitglieder übernimmt ohnehin der Verein die Abonnementkosten, sodass von diesen 

keine Zustimmung erforderlich ist. 

• Es wurde beschlossen, dass die Vorstandssitzungen sowie deren Protokolle zukünftig nur noch Vereinsmitglie-

dern zugänglich sind. Der Vorstand bleibt aber selbstverständlich jederzeit und wie gehabt auch für Nichtmitgliede-

rInnen und BriefspielerInnen ansprechbar. 

Gemäß Vereinssatzung werden die Mitgliederbeiträge zum 01.01. jedes Jahres fällig. Bisher buchen wir aber stan-

dardmäßig im Dezember ab. Dies werden wir zu Beginn 2022 umstellen. Die Abbuchung der Beiträge findet also für 

2021 im Dezember 2021 und für 2022 im Januar 2022 statt- nicht, dass ihr euch wundert. 

Und nun habt viel Spaß mit der aktuellen Ausgabe der Fanfare! 

Euer Vorstand 

Text und Bildbeiträge in der Havena Fanfare 

Die Bilder stammen aus folgenden Quellen: 

Andreas Freymuth: Logo der Fanfare, Titelbild, Wappen 

Seite 22 

Sabine Weiß: Seite 4 

Sebastian Raithel: Seite 17 unten 

Sven Geske: Logo des Westlande e.V. 

Göttervignetten von Sir 

Gawain aus dem 

Scriptorium 

Alle weiteren Bilder aus Wikimedia commons 

Die Artikel der derischen Autoren stammen von folgen-

den Personen: Marcus Buss (mb), Maik Lafrenz (ml), Ni-

na Wendelken (nw), Simone Lafrenz (sl), Tom Thiel (tt), 

Oliver Baeck (ob), Miriam Tivig (mt), Wolfgang Wagner 

(ww), Sonja Mallwitz (sm), Meike Spexard (ms), Kerstin 

Holzheimer (kh), Heiko Hügner (heh), Kathrin Lieb (kl), 

Andreas Kovermann (ak), Catrin Grunewald (cg), Andy 

Tobian (at), Arne Holtschulte (ah), Tjorven Müller (tm), 

Jan Christopher Altenhoff (jca), Heinrich Schmidt (hs) 



 

Praios 

• Blutige Familientragödie erschüttert Neuwiallsbur-

ger Adel 

• Giftmörderin Caiomhe Albenbluth in Ortis hinge-

richtet 

Rondra 

• Vorsteher des Perainetempels von Havena ver-

storben 

Efferd 

• Verheerendes Feuer in Crumold 

• Der Baihir der Barone tagt 

• Langwieriger Streit zwischen Beornsfaire und Adli-

gen des Festlandes beigelegt. 

 

 

 

Travia 

• Wanderprediger sorgt im Abagund für Unruhe 

• Adelshochzeiten und Verlobungen in Seenland 

und Bredenhag 

• Einweihung des Rondratempels von Bredenhag 

• Graf Hagrobald besetzt Ämter der Grafschaft Gro-

ßer Fluss neu 

• Herbstturnier in Yantibair, Graf Hagrobald nimmt 

daran teil 

• Hakon Fingorn folgt seinem Vater als Baron von 

Altenfaehr nach 

Boron 

• Feengefahr in Honingen gebannt 

• Befestigung des Niederhoninger Baronssitzes fer-

tiggestellt 

• Schreinbau am Kulkenstein 

Chronik der Ereignisse dieser Fanfare 

Neue Spielhilfen 
 

JC hat im Laufe der letzten Monate nach und nach den Bereich “Tanz” im Albernia-Wiki überarbeitet und eine neue 

Spielhilfe für das Spiel am Tisch und im LARP erstellt. Da der Tanz in den letzten Jahren immer wieder unsere Live-

Cons bereichert hat, soll diese Spielhilfe nun als Nachschlagewerk, Übungshilfe und Ideensteinbruch für zukünftige 

Abenteuer und Cons zur Verfügung stehen. Ihr findet sie nunmehr im Albernia-Wiki im Artikel “Albernische Kultur” 

unter den Themenseiten verlinkt. 

• Die kulturellen Grundlagen des albernischen Tanzes sind unter Albernisches Tanzwesen zu finden; die dortigen 

Informationen reichen bereits aus, um eine albernische Tanzlustbarkeit als ambientiges Hintergrundrauschen eines 

gesellschaftlichen Anlasses auszugestalten. 

• Der Tanzkunde-Artikel hingegen enthält alle technischen Angaben dazu, wie ein Tanz tatsächlich aufgebaut ist 

und funktioniert, sowie ein umfangreiches Glossar der Tanzbegriffe. Sollte etwas an anderer Stelle nicht klar sein, 

findet sich hier evtl. eine noch etwas detailliertere Beschreibung. Er ist also eine Art Nachschlagewerk für Interes-

sierte, die auch abseits des Spieltisches den Tanz üben oder praktizieren wollen. 

Schließlich existiert noch eine Tanzliste, in der konkrete Tanzbeschreibungen hinterlegt sind, welche auf alberni-

schen Bällen auftreten könnten. In der Regel sind die einzelnen Tänze auf ihren Seiten bereits genau genug be-

schrieben, um eigenständig verwendbar zu sein. Grundlagenwissen aus den beiden allgemeinen Artikeln wird aller-

dings vorausgesetzt. 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

D 
ie ehemalige Heckenritterin 

Rohada vom Grünen Schild 

ist aus dem Dienst von Haus 

Ildborn ausgeschieden und 

hat Tommeldomm verlassen. Gemäß 

einer mit Truchsess Yaron Ildborn nach 

der Heckenfehde getroffenen Vereinba-

rung hatte sich die Ritterin für traviage-

fällige vier Götterläufe dem Oberhaupt 

von Haus Ildborn zur Treue verpflichtet.  

Das Dienstangebot an Frau Rohada war 

durch Wohlgeboren Ildborn im Sommer 

1040 ergangen, nachdem sie im vorange-

gangenen Frühling 1039 geholfen hatte, 

das Dorf Holdenhag zu befreien, dass 

nach dem Abzug des heutigen Junkers 

Caran von Krähenfels an Haus Krähen-

fels gefallen war – die Fanfare berichtete 

in ihrer Ausgabe 44 und 45.  

Der Truchsess und Junker von Albenau 

bedachte die Heckenritterin - wie es heißt 

- mit einem wertvollen Geschenk: einem 

ausgebildeten Pferd für ihre weiteren 

Reisen. Gerüchten zufolge soll Frau Ro-

hada das großzügige Geschenk sichtlich 

gerührt empfangen haben, so dass uns 

nur bleibt, ihr eine avesgefällige Reise zu 

wünschen – auf das die Straße gleitet fort 

und fort …  

Gerric Caeforn (ml)  

Burg Môranshall, Rondra 1044 BF– Heckenritterin Rohada vom Grünen Schild kehrt zu den Wurzeln zurück.  

Nachfolge im Haus Bradach geändert  
Wallersrain, Rondra 1044 BF– Der Tod des Familienoberhaupts Baerwulf Bradach bringt überraschende Änderungen in der 

bislang vorgesehenen Erbfolge der Familie ans Licht.  

A 
nfang Praios 1044 war der 

langjährige Haushofmeister 

von Crann Feyaras ebendort 

am Schlag verstorben, nach-

dem seine Gesundheit zuletzt nachgelas-

sen hatte. Trotz der Anstrengungen seiner 

Tochter Sylna – die bei Hofe als Wildhü-

terin dient – und des Hofmedicus Albori-

us Pendrill verschlechterte sich seit dem 

Frühling der gesundheitliche Zustand von 

Baerwulf Bradach zusehends, so dass er 

nicht länger in der Lage war, sein Amt zu 

bekleiden und auf dem Siechenlager da-

nieder lag.   

Gerüchten zufolge sprach der betagte 

Ritter auch immer häufiger wirr von sei-

nem durch die Boronsottern in 1031 er-

schlagenen Sohn Galban. So übernahm es 

auch Frau Sylna, ihre beiden Anverwand-

ten von den besorgniserregenden Ent-

wicklungen und dem letzten Willen des 

Familienoberhaupts zu unterrichten.   

 

 

Bislang war es Herrn Baerwulfs Wunsch 

gewesen, dass sein jüngerer Bastardsohn 

Faerwyn Bradach, der gegenwärtig unter 

seinem Schwertvater Aelfgar Glenngar-

riff auf Feenloh seinem baldigen Ritter-

schlag entgegensieht, das angestammte 

Familienlehen Albensee erbt. Damit hatte 

er allerdings seinem Großsohn Cianan 

Bradach die Möglichkeit genommen, 

Ritter zu werden. Als Edelknecht dient 

Herr Cianan seit einigen Götterläufen 

bei den Stachelspießen und hatte 

auch im Osten gekämpft.  

Nun jedoch scheint Herr Baerwulf 

seine einstige Entscheidung in einem 

Sinneswandel zurückgenommen zu 

haben - hinter vorgehaltener Hand 

soll selbst von Reue die Rede sein. 

Fest steht, dass sein Testamentum 

nicht länger den Jungen Herrn Fa-

erwyn als Erben vorsieht, sondern 

diese Entscheidung in die Hände des 

Barons legt.  

 

Vom Hofe auf Crann Feyaras ist derzeit 

noch keine Entscheidung verlautbart wor-

den, allerdings steht bereits jetzt fest, 

dass Faerwyn Bradach die von ihm ange-

strebte Ritterwürde ohne Erbe nicht er-

langen wird. Die Fanfare wird weiter 

berichten, sobald eine Entscheidung von 

Hochgeboren Stepahan vorliegt.  

Gerric Caeforn (ml)  
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

A 
uf dem letztjährigen Feenrei-

ten hatte der damalige Gast-

geber Junker Brendan Alde-

wen, die Verlobung seiner 

Schwester Gwennafaer mit Junker Caran 

von Krähenfels verkündet. Nach einem 

Götterlauf fand nunmehr unter den prü-

fenden Augen des Travia-Geweihten 

Dílleachdan ui Geádh, die Vermählung 

auf Burg Krähenfels in Gräflich Tommel-

domm statt. Zu diesem freudigen Anlass 

hat das Brautpaar gute Freunde und alte 

Verbündete der beiden Häuser nach Burg 

Krähenfels geladen, worunter die Häuser 

Ferandir, Hohenfels, Naris, Tannnen-

grund, Valdorin und Wolkentrutz sicher-

lich die bekanntesten waren.   

Aber auch das Rittergeschlecht Cirdain, 

welches familiäre Bande zu Haus Krä-

henfels unterhält, war aus dem benach-

barten Bockshag angereist. Ist doch Frau 

Riandra Cirdain, eine geborene Krähen-

fels und Muhme des Bräutigams. Ebenso 

war auch deren Tochter Ceriana Riunad, 

Witwe von Kendrick ui Riunad, unter der 

Festgesellschaft.   

Junker Yaron Ildborn, der Schwertvater 

des Bräutigams, musste sich kurzfristig, 

aufgrund einer schweren Erkrankung, 

entschuldigen lassen und blieb so den 

Feierlichkeiten fern. Ein Umstand den 

Ravindra von Krähenfels, die ehemalige 

Junkerin von Krähenfels, und einstige 

Vögtin von Tommeldomm angeblich mit 

größerem Unmut 

aufgenommen haben 

soll. Das Verhältnis 

zwischen den beiden 

Adligen gilt schon 

seit Jahren als belas-

tet, wie der geneigte 

Leser aus den bisheri-

gen Berichten unserer 

Gazette entnehmen 

konnte.  

Auch Hochgeboren 

Taladan, Lehnsvogt 

von Gräflich Tom-

meldomm und Kanz-

ler der Grafschaft 

Bredenhag, ward 

aufgrund seiner stän-

digen Amtsgeschäfte 

verhindert. Wenn-

gleich die Beobach-

tung erlaubt sei, dass 

dieser seit der He-

ckenfehde nicht gut 

auf die Gastgeber zu 

sprechen ist. Ebenso 

fehlte auch Rondirai 

Mardhûr, die Edle 

von Schartengras.  

Zumindest waren aus dem gräflichen 

Lehen die Familienoberhäupter der Schil-

fenberg und Vialigh vertreten, während 

sich Rondraine ni Taldair aufgrund ihrer 

bevorstehenden Niederkunft entschuldi-

gen ließ, was dieser wohl nicht ungelegen 

kam. Neben einigen regierenden Rittern, 

Erbjunkern und Junkern, war damit 

Hochgeboren Anselm von Hohenfels, 

Burgvogt der gleichnamigen Baronie 

Hohenfels der Gast mit der höchsten 

Rangkrone. Im Verlauf der dreitägigen 

Hochzeitsfeierlichkeiten fand mit dem 

Segen Ihro Gnaden Firuwen Ildborn, 

welche allerdings selbst nicht zugegen 

war, eine Hohe Jagd im Flüsterwald statt, 

die größeren Anklang unter den gelade-

nen Gästen fand. Zeitgleich sollen im 

Jagdlager alte Bande erneuert und neue 

Bande geknüpft worden sein. Es ist die 

Rede vom zukünftigen Austausch von 

Pagen und Knappen.  

Im Nachgang der Feierlichkeiten zwit-

scherten einige auf Zwietracht bedachte 

Spottdrosseln sogar von einem offen-

sichtlichen Stelldichein von ehemaligen 

Isoristen und rückten diese ehrenwerte 

Zusammenkunft von reichstreuen Fami-

lien sogar in die Nähe einer aberwitzigen 

Verschwörung. Derlei absurde Gerüchte 

im Zusammenhang mit den Hochzeitsfei-

erlichkeiten haben sich selbstredend nicht 

bestätigt. Allerdings werfen sie einen 

traurigen Blick auf die noch immer aus-

getragenen politischen Grabenkämpfe in 

den Reihen des siebenwindigen Adels. 

Ein Teil des wehrhaften Gefolges, wel-

ches der Adel mit sich nach Burg Krä-

henfels führte, waren allerdings nicht 

Waffen- sondern Jagdknechte. Daher 

brannten auch keinerlei Burgen, aber so 

manche Hirschkeule über dem abendli-

chen Lagerfeuer.  

Cianna Seestern (heh)  

Gräflich Tommeldomm, Ende Travia 1044 BF – Junker Caran von Krähenfels geht auf Burg Krähenfels den Traviabund 

mit der Jungfer Gwennafaer Aldewen ein.     
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

D 
as Bauvorhaben wurde einst 

von Gräfin Maelwyn Ste-

pahan initiiert und maßgeb-

lich von Haus Stepahan un-

terstützt. Bis zur Fertigstellung gab es 

allerdings so manche Verzögerung zu 

bewältigen, da auch andere Vorhaben 

nach gräflichem Beistand verlangten. 

Erinnert sei beispielsweise an den Zug 

der Edlen in die Wildermark, aber auch 

an die Größe des Bredenhager Aufgebots 

im fürstlich Albernischen Heerhaufen 

beim Feldzug in die verlorenen Lande.   

Der nun fertige Sakralbau besteht aus 

rotem Sandstein und verfügt über ein 

langgestrecktes Mittelschiff, welches von 

zwei Seitenschiffen begleitet wird. Der 

Eingangsbereich ruht auf vier Säulen. 

Auf dem darüber liegenden Giebel findet 

sich eine sehenswerte Darstellung der 

göttlichen Leuin, mit den Heiligen Sankt 

Hlûthar und Sankt Leomar.   

Um höchstselbst die Weihezeremonie 

durchzuführen, war aus dem fernen Ha-

vena die Meisterin der Westwindsenne, 

Rudraighe Gaothan ni Direach von Wei-

denau angereist. Obwohl der Metropoli-

tin Wind und Regen auf den Fuß folgten, 

versammelten sich doch viele Gemeine 

rund um den Tempel der Donnernden, da 

sich im kirchlichen Langhaus schon 

längst kein Platz mehr fand.   

Denn der Bredenhager Adel, welcher die 

Heckenlande gerne als das wehrhafte 

Rückgrat der siebenwindigen Lande be-

zeichnet und vielfach im Rondra-Glauben 

verwurzelt ist, war zahlreich vertreten. 

Zudem auch einige Weiße Löwen wie 

Jaran von Heckendorn, Rondred Ste-

pahan, Lûran Falkraun und Turon 

Taladan. Graf Arlan Stepahan, ihr Bund-

meister und Lehnsherr war erst vor weni-

gen Tagen mitsamt seiner Familie aus 

dem Herzogtum Weiden zurückgekehrt, 

wo diese den Sommer verbracht hatten, 

um den siebzigsten Ehrentag seines 

Schwiegervaters zu begehen. Neben Grä-

fin Farnhild von Hohenstein stand Ilaine 

vom Draustein, welche ebenso ihren 

Säugling in der Armbeuge trug. Die Ge-

mahlin von Baron Illaen Crumold war an 

dessen Seite aus dem südlichen Abagund 

angereist. Graf Bragon Fenwasian war 

ebenso zugegen und bereits seit Tagen 

mit standesgemäßem Gefolge aus Win-

hall eingetroffen. Als langjähriger Ver-

bündeter von Haus Stepahan, ließ es sich 

die Distel nicht nehmen, persönlich zu 

diesem denkwürdigen Anlass zu erschei-

nen. Zu guter Letzt muss noch erwähnt 

werden, dass Praihild von Bösenbursch, 

die in Ungnade gefallene Baronin von 

Gemharsbusch, von ihrer rondragefälli-

gen Bußqueste zum Rondra-Tempel von 

Donnerbach zurückgekehrt ist. In ihrem 

bescheidenen Gefolge fand sich mit 

Herrn Kerling von Fûrnost, einem Rit-

tersmann aus Weiden ein bislang in Al-

bernia unbekanntes Gesicht.  

Wie uns zugetragen wurde, traf Ihro 

Hochgeboren erst unlängst auf dem Grei-

fenpass auf ihren Lehnsherrn und soll 

sich diesem dort bußfertig unterworfen 

haben. Wie es scheint, hat ihr Graf Arlan 

ihre Verfehlungen gegenüber Grafschaft 

und Rittertafel nun wohl doch noch ver-

ziehen. Währenddessen der rondraver-

bundene Junker Welferich von Wolken-

trutz, ebenfalls unter den Gästen weilend, 

seiner Lehnsherrin für ihre Herausforde-

rung des Adels noch weiterhin gram ist 

und zudem noch immer mit dieser um die 

Herrschaft über das Junkertum Fairngard 

ringt. Doch all diese Zwistigkeiten waren 

einstweilen vergessen, als man gemein-

sam den ersten rondragefälligen Choral 

anstimmte.  

Im Verlauf der eigentlichen Weihezere-

monie führten Schwertschwester Rhona 

Leuenglanz von Draustein und der Ritter 

der Göttin Jarlan Feargfuar von Leuen-

fels, der Bundmeisterin einen stattlichen 

Widder zu, welcher dieser als Blutopfer 

diente. Die huldvollen Worte Ihrer Emi-

nenz galten dabei auch Maelwyn Ste-

pahan. Ihr zu Ehren wird der Rondra-

Tempel von Bredenhag fortan auch als 

Tempel der Opferbereitschaft und Tap-

ferkeit bezeichnet.  

Abschließend intonierte Herr Johril 

Dragentrutz aus der Baronie Grenzmar-

ken, ein verbreitetes Heldenlied über die 

beim Kampf um Mendena gefallene Grä-

fin von Bredenhag, während so mancher 

Gläubige vor dem Altar die ersten Opfer-

gaben ablegte.  

Yaron Ildborn, der abwesende Truchsess 

von Tommeldomm, machte dem Tempel 

eine mittelgroße Widderfigur aus Eichen-

holz mit versilberten Hörnern in Anleh-

nung an Sankt Bogumil zum Geschenk. 

Während Frau Ruada Stepahan und ihr 

frisch angetrauter Gemahl, Herr Godric 

Glenngarriff, dem Tempel eine einfache 

Statuette von Sankt Travinian zum Ge-

schenk machten.  

Bereits im Vorfeld wurde vielfach über 

die Vergabe des Löwinnenhaupts aus 

Silber spekuliert. Letztlich berief die 

Metropolitin dann doch Mara Eichenblitz 

von Bockshag, eine verdiente Ritterin der 

Göttin vor das Standbild der Herrin 

Rondra, um ihr feierlich die Silberfibel 

und die Würde der Tempelvorsteherin zu 

überantworten. Ein Umstand den Graf 

Arlan Stepahan wohl mit viel Gleichmut 

aufnahm. Ist doch bekannt, dass die neue 

Praetorin jeglicher Art von Feenkult ab-

lehnend gegenübersteht. Obschon ihr 

Verhältnis zum Grafenhof nicht immer 

einfach war, konnten doch bislang die 

rondrianischen Gemeinsamkeiten alle 

Zwistigkeiten der Vergangenheit über-

brücken. Möge die Sturmherrin diesen 

Weg auch weiterhin beschirmen.   

Cianna Seestern (heh)  

Bredenhag, im Travia 1044 BF – Es ist vollbracht! Nach mehrjähriger Bautätigkeit wurde am 12. Travia endlich der neue 

Rondra-Tempel von Bredenhag eingeweiht.    
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Bredenhag im Travia 1044 BF – Heiratsversprechen im Nachgang der Einweihung des Rondratempels von Bredenhag.   

N 
ach der Einweihung des 

Rondra-Tempels kam es zu 

so mancher traviagefälligen 

Überraschung. Wie uns aus 

einer vertrauenswürdigen Quelle zugetra-

gen wurde, beschäftigte sich Herr 

Jerodin von Heckendorn, der 

jüngere Bruder des Vogtes von 

Gräflich Bredenhag und Haushof-

meister von Burg Draustein, wohl 

schon seit längerem mit dem 

Wunsche, seine Töchter endlich 

zu verheiraten.  

Noch am Abend der Tempelwei-

he wurde auf Burg Bredenhag die 

Verlobung von Herrn Halwart 

Grünblatt mit Rahjalyn von He-

ckendorn und die Verlobung von Herrn 

Daran Farranar mit Riandra von He-

ckendorn bekanntgegeben. Gerüchtewei-

se sei auch deren Schwester, Rhiannon 

von Heckendorn bereits versprochen.  

Ebenso überraschend war wohl auch die 

Verlobung von Herrn Johril Dragentrutz 

mit Veriya Falkraun, der Tochter des 

Lehnsvogts von Draustein, Lûran Fal-

kraun. Es ist bekannt, dass Herr Johril 

schon seit Jahren gute Beziehungen zum 

Steinvasallengeschlecht Falkraun unter-

hält, schlug er doch Erbjunker Ardan 

Falkraun, den älteren Bruder der Edelda-

me Veriya einst zum Ritter. Die Fanfare 

wünscht den frisch verlobten Paaren auf 

diesem Wege den Segen der Herdmutter.  

 Cianna Seestern (heh)  

Was geschieht mit Rahjalyn von Singersberg?   
Gabelstein, im Boron 1044 BF – Siegerin des Havener Pagenstreits ist noch immer ohne Schwertvater.    

W 
erden die Untaten ihres ver-

fehmten Bruders Arwulf der 

jungen Rahjalyn von Singers-

berg zum Verhängnis? Nach 

ihrem glanzvollen Abschneiden beim 

Pagenstreit während der letztjährigen 

Turney von Havena hatte jedermann eine 

rasche Berufung an den Fürstenhof er-

wartet. Doch diese blieb bis zum heutigen 

Tage aus.   

Das Mädchen, das derzeit ihrem Oheim 

Welferich in Gemharsbusch als Pagin 

dient, ist die Tochter des verstorbenen 

Junkerserben Albarhold von Singersberg 

und der Schwester des Gabelsteiner Jun-

kers, Madahild von Wolkentrutz. Zuletzt 

machte letztere von sich reden, als sie im 

Verlauf der Heckenfehde von ihrem 

Schwager, dem Junker Adalhard von 

Singersberg, in Schimpf und Schande 

von der Burg gejagt wurde.  

Wie die Fanfare in einer früheren Ausga-

be berichtete, begründete der Junker sein 

Verhalten auch mit der ungeheuerlichen 

Behauptung, die junge Rahjalyn und ihr 

älterer Bruder Arwulf entstammten mit-

nichten den Lenden seines Bruders.  

Beim Feenreiten zu Abagund im Praios 

1042 BF wurde zudem der Erstgeborene 

als mehrfacher Mädchen- und Frauen-

mörder entlarvt. Damals gelang ihm noch 

die Flucht in den Farindel. Beim Feenrei-

ten von Abagund im Travia 1043 BF 

tauchte er um viele Jahre gealtert erneut 

auf und wurde von einer Gruppe Adliger 

erschlagen, nachdem der Verfehmte zu-

vor Junker Selvig ui Llud zu Tode ge-

bracht hatte.    

All diese Hintergründe sprechen sicher 

nicht für die Familie des Mädchens. Den-

noch überrascht es, dass der Hof es bis-

lang offenbar nicht einmal für nötig be-

fand, sich dem Haus Wolkentrutz zu er-

klären. Allerdings erreichte uns jüngst die 

Kunde, dass der Junker von Gabelstein 

Gespräche mit dem frisch belehnten Ba-

ron von Altenfaehr, Hakon Fingorn, auf-

genommen habe. Angesichts der Nähe 

des jungen Ritters zum Hofe und der an-

gestrebten Verbindung mit dem Haus 

Bennain – die Fanfare berichtet an ande-

rer Stelle – steht zu vermuten, dass Kanz-

ler Ronan zu Naris hier durchaus seine 

Finger im Spiel haben dürfte.  

Mag sich für die junge Rahjalyn doch 

noch alles zum Guten wenden? Die Fan-

fare wird weiter berichten.  

Niamh Bellentor (sl)  



 

21 

Aus der Grafschaft Bredenhag 

Feenloh, im Travia 1044 BF – Junkerserbe Godric Glenngarriff heiratet Ruada Stepahan.   

A 
m 4. Travia, dem Tag der 

Helden, trafen sich im Jun-

kertum Feenloh Anverwand-

te und Verbündete, um ge-

meinsam den Traviabund von Godric 

Glenngarriff und Ruada Stepahan zu fei-

ern. Während von Seiten des Junkerser-

ben von Feenloh nicht nur die Schwert-

mutter des Bräutigams und Baronin von 

Yantibair, Aedre Glenngarriff, sondern 

auch eine ansehnliche Zahl weiterer Gäs-

te unter dem grünen Banner mit dem wei-

ßen Schwan angereist war, oblag die Re-

präsentation des Hauses Stepahan vor-

nehmlich den beiden Brüdern der Braut. 

Mit Lûran Falkraun, der im Namen seiner 

Hochwohlgeboren Arlan Stepahan die 

Baronie Draustein verwaltet, und Arn-

brecht Wellenstein, Junker von Nebel-

wacht, waren außerdem zwei Oberhäup-

ter der den Stepahan nahestehenden 

Drausteiner Steinvasallengeschlechter 

anwesend. ´ 

 

Das Haus Kerkall wurde von der Gemah-

lin des Junkers, Aife von Nymphensee, 

vertreten, die der Braut als Zeichen der 

Verbundenheit ein kunstvoll verziertes 

Buch überreichte. Es hieß, darin seien 

gemeinsame Erlebnisse aus den Knap-

pentagen Frau Ruadas niedergeschrieben. 

Auch die Junkersfamilien Ildborn und 

Heckendorn ließen es sich nicht nehmen, 

ihre Grüße persönlich zu überbringen.   

Die Feierlichkeiten begannen bereits am 

Abend des 3. Travia mit einer Poltern-

acht, zu der Adlige, Freie und Unfreie 

gleichermaßen geladen waren. Am Mor-

gen des nächsten Tages machten sich die 

Brautleute früh auf, um das Traviensbrot 

auch mit den Bewohnern der umliegen-

den Gehöfte zu teilen. Am Nachmittag 

des 4. Travia schließlich traten Herr God-

ric und Frau Ruada vor die Geweihen, 

um unter Zeugen ihre Treueschwüre aus-

zutauschen.  

 

Es soll wohl der ausdrückliche Wunsch 

der Braut gewesen sein, dass ihr Bund 

nicht nur vor der Herrin Travia, sondern 

auch im Namen ihrer donnernden 

Schwester besiegelt würde. Daher war 

neben Mutter Geselwen und Vater 

Bronnafrid Brunnentrunk aus dem 

Wallersrainer Haus des Herdfeuers ei-

gens auch die Base der Braut, Rhona 

‘Leuenglanz’ von Draustein, angereist, 

um dem Paar den Segen zu spenden.  

Während seine Exzellenz Rondred Ste-

pahan im Anschluss an die Feierlichkei-

ten gemeinsam mit dem Brautpaar und 

einigen weiteren Gästen den direkten 

Weg nach Bredenhag antrat, um dort der 

Tempelweihe beizuwohnen, begleitete 

Ruan Stepahan Hochgeboren Aedre und 

zahlreiche andere der Anwesenden nach 

Yantibair, um seine Familie beim dorti-

gen Herbstturnier zu vertreten. Warum 

diese Ehre nicht der Braut zufiel, darüber 

vermochte niemand Auskunft zu geben.   

Niamh Bellentor (sl)  

Tag der Treue in Tommeldomm  
Burg Môranshall, Travia 1044 – Der Truchsess nimmt an den Feierlichkeiten am Schrein nahe Burg Tommelstein teil.  

D 
ie Bewohner des an der Gren-

ze zu Nostria gelegenen Dor-

fes begingen den hohen Fei-

ertag der Hüterin gemeinsam 

mit dem Truchsessen Yaron Ildborn, und 

selbst aus der Albenau war manch Volk 

herbeigekommen: darunter die Gemahlin 

des Junkers, die von Môranshall her mit 

ihrer jüngsten Tochter Firlyn und den 

übrigen Mündeln nach Tommeldomm 

angereist war. Wir erinnern uns, dass seit 

zwei Götterläufen die Waisen aus der 

Schlacht der Krähen in der Obhut von 

Haus Ildborn leben.  

 

 

Die Feierlichkeiten am Traviaschrein 

wurden durch den jungen Bruder 

Dílleachdan ui Geádh angeleitet, der sich 

im vergangenen Winter bei Begebenhei-

ten am Rande des Düsterwaldes verdient 

gemacht hatte – die Fanfare berichtete. 

Der Geweihte feierte zum dritten Mal mit 

den Dörflern, denn zum Tag der Treue im 

Jahr 1042 BF hatte er sein Amt angetre-

ten. Im nächsten Jahr, so sagte er, würde 

er nicht nur zum vierten Mal in Tommel-

domm feiern, sondern sich auch seine 

eigene Weihe zum vierten Mal jähren - 

und bis zu diesem traviagefälligen Datum 

wolle er alles getan haben, was ihm zu 

einem vollwertigen Priesteramt noch feh-

le.  

Gerüchteweise soll der Junker von Al-

benau nach den gemeinsamen Feierlich-

keiten einen persönlichen Schwur vor 

dem jungen Geweihten geleistet haben – 

ein Schwur, der von einiger Tragweite 

sein dürfte, da Wohlgeboren dadurch die 

zeitgleichen Feierlichkeiten zur Einwei-

hung des Bredenhager Rondratempels 

fernbleiben musste, für die sich viel Adel 

in Gräflich Bredenhag versammelt hatte – 

die Fanfare berichtet an anderer Stelle in 

dieser Ausgabe.    

Gerric Caeforn (ml, ob)  
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Altenfaehr, im Praios 1044 BF – Im Auftrag der nordmärkischen Verwalter wird Sumpfland am Fluss urbar gemacht.   

I 
n Wahrnehmung der ihm 

übertragenen Sorge für die 

Ländereien der Baronie 

Altenfaehr und in nachbar-

schaftlicher Zusammenarbeit mit dem 

Vogt der Baronie Windehag, Cormac 

Iarlaith, hat Vogt Narwyn Nadh eine gro-

ße Anstrengung begonnen, um das von 

der Flut 1028 verheerte Land im Südos-

ten der Baronie wieder urbar zu machen. 

Die Ritterherrschaft um das Dorf Caeral-

doch, einst Stammland der Baronsfamilie 

Caeral, welche vor dem Bürgerkrieg die 

Herrschaft über die Baronie innehatte, 

war nach den Zerstörungen der Flut auf-

gegeben worden.  

Während Vogt Nadh sich der Trockenle-

gung der von den Fluten verheerten Län-

dereien widmete, Tagelöhner entsandte 

sowie Material bereitstellte, war es der 

Vogt des Windehag, der im Kleineren ein 

Hindernis ausräumte, welches dem Erfolg 

der Unternehmung entgegenstand: Rast-

lose Seelen, tapfere Albernier und Nord-

märker gleichermaßen, welche als 

Sumpflichter und Echos ihrer selbst 

durch die Sümpfe irrten.  

Beschirmt durch den Vogt und einen Rit-

ter Golgaris, Ravian von Darresand, 

nahm sich ein Diener des Raben den Ver-

lorenen an und brachte ihnen den Frie-

den.   

Die Fanfare konnte eigens den Fortschritt 

und beeindruckenden Umfang der Urbar-

machung in Sicht nehmen. Vogt Cormac 

Iarlaith war leider nicht für einen Kom-

mentar zu den Geschehnissen verfügbar.   

Glarik Cullen (ah)  

Bredenhager Dienstritterin entlassen  
Leuwenstein, Ende Efferd 1044 – Auf Bitte ihres Vaters scheidet Selma von Lindenhöh nicht nur aus dem Dienst am Grafenhof 

zu Bredenhag.   

D 
a die junge Baronin der 

Grenzmarken, Linbirg Mada-

hild Farnwart, seit langen 

Monden wegen ihrer Buße 

auf Pilgerfahrt weilt, wurde nun von ih-

rem Lehnsvogt Firmin ui Lôic bekannt 

gemacht, dass die Bredenhager Dienstrit-

terin Selma von Lindenhöh überraschend 

aus den Diensten auf dem Leuwenstein 

scheidet.   

Frau Selma hatte einst im Winter 1040 

nach der Grafenkrönung von Hochwohl-

geboren Arlan Stepahan auf dessen Wei-

sung hin ihr Schwert in den Dienst der 

Grenzmarken gestellt. Kaum ein Mond 

zuvor war damals nach der Grablege der 

letzten Bredenhager Gräfin Maelwyn 

Stepahan der Ritterschlag von Hochgebo-

ren Farnwart auf dem Draustein erfolgt.  

Nun strebte anscheinend Wohlgeboren 

Loran von Lindenhöh, der Vater der 

Dienstritterin, die Auflösung des Treue-

verhältnisses seiner Tochter am Breden-

hager Hof an, da er erkrankt ist. Auch 

von einer geplanten Hochzeit von Frau 

Selma mit einem Freien ist die Rede. 

Eine Rückkehr der Ritterin auf die hei-

matliche Scholle machte aber die baldige 

Aufhebung von deren Abordnung nach 

Grenzmarken notwendig, so dass Wohl-

geboren ui Lôic in Abstimmung mit 

Wehrvogt Johril Dragentrutz der persön-

lichen Bitte von Haus Lindenhöh und 

auch der Fürsprache 

des Bredenhager Hofs 

entsprochen hat: Of-

fenbar hatte der Kanz-

ler der Heckenlande 

die Entlassung zwi-

schenzeitlich selbst 

bestätigt und als wei-

teren Fürsprecher 

Jendar von Tannen-

grund genannt.  

Das einstmals isoristische Haus aus 

Wallersrain hatte in der Heckenfehde 

einen entscheidenden Beitrag zu den An-

strengungen Seiner Hochgeboren Rond-

red Stepahan im Kampf gegen Haus 

Riunad geleistet. Und Haus Lindenhöh ist 

ein Vasallengeschlecht der Tannengrund.  

Es heißt, dass Herr Firmin stellvertretend 

für seine Baronin die Treue von Selma 

von Lindenhöh großzügig entlohnt hat. 

Die junge Ritterin zeigte 

sich tugendhaft und be-

dachte die nächsten Wei-

ler und den Tempel der 

ewigen Stille zu Seefeld 

mit größeren Spenden, 

bevor sie Anfang Travia 

nach Bredenhag auf-

brach.  

Yann Stoveric (ml)  
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Herbstturnier in Yantibair  

R 
und um den Tag der Treue 

lud Baronin Aedre Glenngar-

riff zu einem exklusiven Tur-

nier nach Yantibair. Neben 

einigen Adligen aus der Region, Familie 

und Freunden der Baronin war auch ihr 

Lehnsherr und Herzog der Nordmarken, 

Hagrobald vom Großen Fluss, mit einem 

stattlichen Gefolge von Nordmärkern vor 

Ort.  

Nicht geladen hingegen war der Vogt der 

Grafschaft, Hesindion Gorm von 

Schwertleite. Am Tag der Treue selbst 

fanden keine Wettbewerbe statt, dafür 

aber der Traviabund des Ritters Finn 

Glenngarriff mit der Perainehochgeweih-

ten Fiana Erlenfried.  

 

 

Zudem erneuerte die Baronin vor allen 

Anwesenden feierlich und mit dem Segen 

des Yantibairer Praiosgeweihten, Gerbald 

von Elenvina, ihren Lehenseid gegenüber 

Herzog Hagrobald.  

Niamh Schlappmaul (nw)  

Burg und Dorf Yantibair, Travia 1044 BF – Baronin Aedre lädt den Herzog der Nordmarken zum Turnier.  

Richtigstellung - Baronin von Yantibair 

wirbt um Unterstützung  

D 
er in der letzten Fanfare noch 

nach Redaktionsschluss 

nachgereichte Artikel über 

die angeblichen Pläne der 

Baronin von Yantibair, das Haus 

Crimmthain auf dem Baihir aus der 

Adelsrolle streichen zu lassen, muss kor-

rigiert werden: Tatsächlich hat sich hier 

der Name besagten Ritters von zweifel-

haftem Ruf versehentlich eingeschlichen. 

Wessen Streichung Frau Aedre tatsäch-

lich erwirken wollte, hat sie bisher nicht 

bekanntgegeben, und auch von einem 

entsprechenden Antrag auf dem diesjähri-

gen Baihir abgesehen, um die Verwirrung 

nicht noch unnötig zu vergrößern.   

Niamh Schlappmaul (nw)  

Yantibair/Niolach, Efferd 1044 – Gerüchte um Streichung des Hauses Crimmthain aus der Adelsrolle entpuppen sich als 

Falschmeldung. 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Herzog Hagrobald besetzt  

Ämter neu   
Havena, im Travia 1044 BF – Im Rahmen seines Besuchs im siebenwindigen 

Fürstentum hat der Herzog der Nordmarken und Graf vom Großen Fluss Hagro-

bald einige Posten in der Administration seiner Grafschaft neu besetzt.    

V 
or seiner Rückkehr in die 

Nordmarken besetzte der 

Herzog einige vakante Äm-

ter in seiner Grafschaft neu. 

Es handelte sich dabei um eben jene 

Posten, um die es zuletzt einige Irritati-

onen aufgrund einer möglichen Invol-

vierung in verbrecherische Vorfälle auf 

Boden der Abagunder Baronie Otterntal 

gegeben hatte. Die Fanfare hatte bereits 

über den Tod des ehemaligen Siegel-

meisters des Grafenhofs, Wolfhardt von 

Botzenberg, berichtet. Bis heute er-

scheint uns unklar, ob dessen überra-

schender Tod mit dem Angriff auf eine 

Orbataler Burg im vergangenen Winter 

zusammenhängt.  

Der Herzog setzte nun einen gewissen 

Helmwart von Schattenbühl als neuen 

Siegelmeister ein. Auch der bisherige 

Waffenmeister der Grafschaft, Lothur 

von Ahnney, wurde ersetzt.  

Der ehemalige Dienstritter des Herzogs 

soll nun wieder an die Seite seines 

Herrn treten und mit diesem in die 

Nordmarken zurückkehren.  

Das Amt des Waffenmeisters der Graf-

schaft wird fürderhin Ituberga von Firn-

saat einnehmen, eine ehemalige Offizie-

rin der herzöglichen Flussgarde.  

Wie die Fanfare in einer vergangenen 

Ausgabe berichtet hatte, war Traviard 

von Ibenburg, der Herold der Grafschaft 

Großer Fluss, bei einem tragischen Zwi-

schenfall im Travia 1043 umgekom-

men. Der Herzog besetzte nun auch 

dieses vakante Amt. Neuer Herold der 

Grafschaft wird ein junger Ritter aus 

altem albernischen Haus. Der Mann 

namens Geron Praiodin Aldewen ist ein 

Sohn des Reichsvogts Glenndun Alde-

wen von Abilacht.  

Der Herzog soll auf einem Turnier Ge-

fallen an dem Herrn Aldewen gefunden 

haben.  

Die frischeingesetzten Amtsleute nah-

men umgehend ihren Dienst auf. Ob die 

Neubesetzungen dazu beitragen werden, 

die verworrene Geschichte um die Ge-

schehnisse in Orbatal aufzuklären, muss 

sich noch zeigen.  

Eine Rückmeldung des Hauses Niamad 

zu diesen Neubesetzungen steht bisher 

aus. Die Fanfare hatte an anderer Stelle 

in dieser Ausgabe berichtet, dass die 

Familie den Fürsten dazu gedrängt hat-

te, beim Herzog auf eine schnelle Auf-

klärung der Vorfälle hinzuwirken.  

Es gab im Verlauf des Traviamonds 

auch ausgiebige Gespräche zwischen 

den beiden Provinzherren. Deren Inhal-

te sind uns freilich nicht bekannt.  

Ronwin ui Kerkill (mb)  

Tod in den 

Grenzmarken  
Leuwenstein/Seefeld, Travia 1044 BF– 

Todesfall in Haus Dragentrutz  

L 
ehnsvogt Firmin ui Loic be-

stätigte am Baronshof, dass es 

einen Todesfall in Haus 

Dragentrutz gegeben hatte 

und auf seine Bitte hin, Hochwürden 

Boronja aus Seefeld auf das entfernte 

Lehen gerufen worden war. Um wen es 

sich handelte, nannte der Lehnsvogt indes 

nicht, und der Wehrvogt der Grenzmar-

ken, Johril Dragentrutz, war aus nahelie-

genden Gründen nicht zu sprechen.   

Yann Stoveric (ml)  
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Aus der Grafschaft Honingen 

Tannwald, im Travia 1044 BF – Umtriebige Gelehrte auf Tannwalder Edlengut.   

L 
ange war es still im Gut in 

Clachoven, in der Honinger 

Baronie Tannwald, hat das 

Haus Ferghal doch lange um 

seinen verstorbenen Sohn Rhys getrauert. 

Es entstand der Eindruck, dass nur durch 

Eingabe von Honingen, die Stiftung des 

Tempels durch Ihre Hochgeboren Ciria 

Herlogan und dank der Baronin Nurinai 

ni Niamad Dinge vorangingen. Lediglich 

die Edle Ethilie ni Ferghal machte von 

sich reden durch die Aussagen im Pro-

zess um die Feste Tiefenforst. Die Fanfa-

re berichtete.  

Nun aber scheint es betriebsam zu wer-

den. Wir vermögen nicht zu sagen, ob es 

der Tempel der Peraine ist, der sich so 

positiv auswirkt. Ethilie ni Ferghal ver-

ließ mit ihrem Gemahl, dem Jagdmeister 

Adran Gerdenwald, und einer auswärti-

gen Peraine-Geweihten den Ort, um eine 

mystische Krankheit zu erforschen, die 

sich im Umland breit macht und mit dem 

Roten Wyrm zu tun haben soll, wie man 

munkelt.  

Von dieser offensichtlich gefährlichen 

Reise, der Jagdmeister war von Verlet-

zungen gezeichnet, kehrte das Paar nicht 

nur mit einem Abgesandten des Honinger 

Waffenmeisters, namentlich Grimoald 

Tholbard, zurück, nur um ihm kurz da-

nach mit ihrem Gemahl nach Honingen 

zu folgen. Die beiden brachten auch ei-

nen blasierten Gelehrten mit, der nun 

dem Sohn unseres gutmütigen Edlen Sci-

bor ni Ferghal, Hesindion ni Ferghal, zur 

Hand geht. Man sieht die beiden seit Ta-

gen bei seltsamen Vermessungen in der 

Umgebung des Gutes. Sie fertigen Zeich-

nungen an und führen Diskussionen, die 

nur ein Hesinde-Geweihter zu verstehen 

vermag. Wie kann man nur an den Um-

bau des Gutes denken, wenn es doch um 

unser aller Gesundheit geht?  

Außerdem wurden Boten nach Lyngwyn 

und in den Kosch entsandt, wo Hesindion 

seine Ausbildung zum Mechanikus er-

hielt. Peraine hilf, dass es bei diesen bei-

den Gelehrten bleibt!  

Meriwen Saldebruch (ms)  

Die Gazette zum Wetter 
Albernia, von Efferd bis Hesinde 1044 BF – Efferlil Silberhaar berichtet über die Wetteraussichten für Herbst und Winter.   

E 
nde Efferd, und die Ernten 

sind größtenteils eingefah-

ren… Es war wohl ein guter 

Sommer für unsere Korn-

kammern, doch zum Schluss mussten sie 

sich sputen, denn es lag schon in der 

Luft: ein Knistern, ein leichtes Rauschen 

in meinen Ohren. Selbst die Vögel haben 

es von Baum zu Baum getragen, und ich 

habe denn auch mein Dach wieder win-

terfest gemacht. Nicht dass es gleich kalt 

und nass werden würde, nein, das noch 

nicht. Doch die Geister der Luft waren in 

Bewegung. Hatte ich es nicht angekün-

digt? Mir war doch so… Alle haben sie 

dann plötzlich um die Wette getanzt, der 

Beleman, der Baltrir, der Rondrikan und 

selbst die Katla hat ihre freche Nase fast 

bis nach Havena ausgestreckt, so dass die 

Fischer einige Tage gar nicht auf See 

fahren konnten, so wild war das Meer!  

 

 

Bis in den Travia hinein hat das bunte 

Treiben gedauert. Und dann, von einem 

Tag auf den anderen, war der ganze Spuk 

zu Ende. Auf See breitete sich Nuianna 

mit dichten Schleiern aus. Auch wenn der 

Beleman hier und da zaghafte Risse in 

ihre Decke reißt, so dominiert sie nun 

doch über dem Meer der Sieben Winde. 

Über Land aber ist es ruhiger geworden. 

Die Bäume haben größtenteils ihre Blät-

ter verloren, vereinzelt hängt noch ein 

wenig Obst an den blätterlosen Ästen. 

Es ist mild, und hin und wieder zeigt sich 

die Praoisscheibe, so dass man Alrik und 

Alrike schon wieder Arm in Arm spazie-

ren gehen sieht (als wenn sie sonst nichts 

zu tun hätten). Und doch lässt es sich 

nicht leugnen, die Nächte sind lang ge-

worden, die Tage kühler. Bald werden 

sich die Albernier wieder in ihre Bauern-

stuben zurückziehen.  

 

 

Dabei sagen mir meine sommermüden 

Glieder, dass es noch lange trocken blei-

ben wird.  

Überhaupt war der Herbst bisher mehr 

stürmisch als verregnet. Boron wird wohl 

auch nur wenig Nass mit sich bringen, 

und wenn doch, dann bleibt es über Ha-

vena und der Küste hängen.   

Dann endlich kommt er, der Hesinde! 

Mein Lieblingsmonat, keiner ist so dun-

kel und einfarbig, so anspruchslos und 

genügsam. Er lockt nicht mit schönen 

Versprechen, und Schnee wird er dieses 

Jahr wohl nicht bringen, das wüsste ich. 

Ein Monat zum Im-Haus-Bleiben und um 

neue Pläne zu schmieden. Und wenn am 

Morgen Nuianna ums Haus schleicht, wie 

sie es sicher tun wird, werde ich an mei-

nem Feuer sitzen und Rauchringe aufstei-

gen lassen. Ach, schön!  

Efferlil Silberhaar (mt)  
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Tannwald, im Travia 1044 BF – Glaubensschwester gibt Auskunft über beunruhigende Vorfälle im südlichen Honingen. 

Bei unseren Nachforschungen zu den Begebenheiten im südlichen Teil der Grafschaft Honingen sind wir im Peraine-Tempel 

von Clachoven auf die aus dem Winhallschen stammende Geweihte Lindiane Soukyan getroffen, die sich freundlicherweise 

zu einem Gespräch bereitfand.  

Havena Fanfare: Eure Gnaden, wir ha-

ben Euch hier in dem kleinen Tempel in 

Clachoven in der Baronie Tannwald an-

getroffen. Eigentlich stammt Ihr aus Fair-

nhain, nicht wahr? Was hat Euch in diese 

entlegene Gegend am anderen Ende Al-

bernias verschlagen?  

Lindiane Soukyan: Die Gütige und Ge-

bende hat mir - es sind einige Monde 

verstrichen seither - einen Traum gesen-

det. Eine Botschaft von einem wundersa-

men Kind, dass der Bote der Göttin über 

Felder und Berge und zu einem mir noch 

unbekannten Ort trug. Nun ist das Kind 

erwachsen und ihm droht Gefahr. Peraine 

gefällt es, mich zu seiner Hilfe zu entsen-

den. Seither reise ich, auf der Suche nach 

den Bildern von dem Ort in meinem 

Kopf, hier auf Dere, es zu suchen.   

Havena Fanfare: Das klingt interessant. 

Dieser Tempel wird durch keine eigene 

Geweihte betreut, soweit wir informiert 

sind. Gedenkt Ihr zu bleiben?  

Lindiane Soukyan: Welch' eine Ehre es 

wäre, hier dienen zu dürfen. Doch dazu 

bedürfte es einer Einladung der Baronin 

oder eines Auftrags der Peraine-Kirche. 

Und bevor ich mich an einem Ort nie-

derlasse, möchte ich meine Aufgabe 

erfüllen.   

Havena Fanfare: Die Akoluthin Nael-

ke, die hier ihren Dienst verrichtet, hat 

davon gesprochen, dass vor einiger Zeit 

bereits eine andere Peraine-Geweihte 

hier gewesen sein soll, Perainlieb Hof-

stätter. Nun haben wir gehört, die Ge-

weihte soll grausam niedergemetzelt 

worden sein, möge Boron ihrer Seele 

gnaden! Was wisst Ihr über das Ver-

schwinden und den Tod der Geweih-

ten?   

 

Lindiane Soukyan: Ihr seht mich noch 

immer zutiefst bestürzt und erschüttert 

über das furchtbare Schicksal einer so 

guten Seele. Ein unvorhersehbares Unheil 

hat den Landstrich zwischen den drei 

Baronien ereilt - diese Geschichte sollen 

Euch Weisere als ich berichten -, und die 

Hüterin der Ernte Perainlieb wollte den 

Menschen helfen. Sie hat auch viel Wis-

sen gesammelt. Doch dann kam das grau-

same Unheil am Ufer eines unschuldigen 

Baches auch über sie. Was ihr geschah, 

ist so unfassbar grausam, dass ich es 

kaum in Worte fassen kann, und die 

freundlichen Menschen sind zu bedauern, 

die ihren Übergang auf den Boronsanger 

vollzogen haben. Gemeinsam mit einer 

Gruppe anderer Reisender haben wir sie 

dort gefunden. Nie wieder werden meine 

Augen dieses Bild vergessen.   

Havena Fanfare: Nun habt Ihr unsere 

Leser aber gewiss in Aufregung versetzt, 

Eure Gnaden. Damit wir erfragen und 

ihnen berichten können, was sich zutrug, 

lasst uns doch bitte an Eurem Wissen 

teilhaben: Was genau ist das für ein Un-

heil, von dem Ihr sprecht?  

 

Was ist Eurer Glaubensschwester gesche-

hen? Und woran starben die 'freundlichen 

Menschen', von denen Ihr spracht?  

Lindiane Soukyan: Schreckliche Wesen 

fielen dort bei Nacht über die Menschen 

her, und wer überlebte, war von einem 

Biss schwer vergiftet, und nur das Wun-

der der Göttin konnte einigen Rettung 

bringen. Es heißt, die Wesen seien aus 

einer anderen Welt gekommen … von 

den Feen. Dazu sollte man Meister He-

sindiard befragen. Großes Leid jedenfalls 

brachten sie den Menschen. Und zugleich 

mussten die Reisegefährten gegen Rote 

Wyrme kämpfen, mit gewaltigen Kiefern. 

Vermutlich hängt das zusammen.  

Havena Fanfare: Das klingt alles sehr 

beunruhigend. Aber nun noch einmal 

langsam: Menschen wurden durch Wesen 

aus einer Anderwelt vergiftet? Das Wun-

der Eurer Göttin konnte einige heilen? 

Aber das erklärt immer noch nicht, was 

nun mit Eurer Glaubensschwester ge-

schehen ist?   

Lindiane Soukyan: Perainlieb sorgte 

sich um das Schicksal der Bauern und 

Händler. Sie trug sorgfältig alle Kunde 

zusammen, die von Menschen und Bü-

chern zu erfahren war. Einige Ihrer No-

tizen haben wir bei ihren sterblichen 

Überesten gefunden. Wir erfuhren viel 

Wissenswertes, zum Beispiel über die 

Abenteuer eines Krustan. Von den Bau-

ern erfuhren wir einen Namen. Der Ein-

siedler Banthoch würde mehr wissen, 

und so machten wir uns auf, ihn zu su-

chen.  
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Havena Fanfare: Ihr spracht von Kämp-

fen gegen Rote Wyrme. Der Begriff 

‘Roter Wyrm’ ist uns von den Korrespon-

denten aus Winhall bekannt. Bislang aber 

war immer nur von einem oder dem Ro-

ten Wyrm die Rede, einem sehr macht-

vollen Feenwesen. Ihr meint doch nicht 

wirklich, dass es gleich mehrere dieser 

drachenartigen Monstrositäten gegeben 

habe, gegen die Eure Reisegefährten per-

sönlich angingen? Könnt Ihr diese Wesen 

näher beschreiben, denen Ihr begegnetet?  

Lindiane Soukyan: Tatsächlich begeg-

nete zuerst Adran Gerdenwald, der Ge-

mahl von Ethilie ni Fergal, einem schlan-

genhaftem Wyrm und konnte ihn besie-

gen. Als wir vom Einsiedler in ein Tal 

gesendet wurden, um die Quelle des Un-

heils zu finden, mussten unsere Kämpfer 

gegen immer neue Angreifer kämpfen. 

Mit einem gewaltigen Ritual und unter 

großen persönlichen Opfern gelang es 

dem Druiden Albarius, das offene Tor zur 

Feenwelt zu schließen. Den Zwölfen sei 

Dank!  

Havena Fanfare: Wahrlich, den Göttern 

sei Dank! Das heißt, alle Gefahr ist nun 

gebannt?  

Lindiane Soukyan: Das wissen nur die 

zwölf Götter mit Gewissheit. Doch die 

Gefährten haben alles Menschenmögliche 

getan, um das Tor zu schließen und hat-

ten Erfolg. Seitdem gab es keine neue 

grausame Kunde in diesem Landstrich.  

Havena Fanfare: Dann wollen wir das 

Beste hoffen! Habt Dank für dieses Ge-

spräch, Eure Gnaden!  

Keara Lennahan für die Fanfare im Ge-

spräch mit Lindiane Souykan (kl, kh)  

Bedrohung aus der Anderswelt abgewendet  
Honingen, im Traviamond 1044 BF – Unheimliche Bedrohungen aus der Feenwelt konnten im Süden der Grafschaft Honingen 

abgewendet werden.   

Im späten Traviamond erreichten uns 

beunruhigende Nachrichten aus dem Sü-

den der Grafschaft Honingen. Wir hörten 

von unheimlichen Vorfällen, die sich 

mehr und mehr zu häufen schienen. Uns 

wurde von kranken Menschen berichtet, 

von denen nicht wenige bald an ihren 

Gebrechen verstarben. Weitere Gerüchte 

sprechen von roten Schlangen und men-

schenähnlichen Bestien, die in den Wäl-

dern ihr Unwesen trieben. Die Bauern 

behaupten gar, ein Einsiedler habe vor 

etwa zwei Götterläufen einen 

"Geisterdrachen" gesehen. Menschen, die 

von diesen Schlangen oder Bestien gebis-

sen wurden, sollen bald darauf in Raserei 

verfallen sein und andere Menschen, so-

gar Familienmitglieder, angegriffen ha-

ben. Wie viel von diesen Berichten wahr 

ist und wieviel übertrieben, lässt sich 

schwerlich sicherstellen. Allerdings we-

cken die Geschichten zumindest in Teilen 

beunruhigende Erinnerungen, an die Zeit 

kurz vor dem Krieg. Damals hatte eine 

unheimliche Seuche aus den Wäldern des 

südlichen Winhall auf Honingen überge-

griffen und ähnliche Phänomene verur-

sacht. Es scheint offensichtlich, dass die-

se Vorfälle ihren Ursprung in der Anders-

welt hatten.   

Die unheimliche Gefahr scheint jedoch 

mittlerweile gebannt. Eine illustre Grup-

pe wagemutiger Helden soll von der Fes-

te Tiefenforst aus der Bedrohung entge-

gengeeilt sein. Diesen Leuten, die offen-

bar durch einen tatkräftigen Adjudanten 

des Honinger Waffenmeisters Ordhan 

Herlogan angeführt wurden, soll es ge-

lungen sein, die Bedrohung zu bannen. In 

der Truppe des gräflichen Beamten sollen 

lokale Niederadlige, eine Perainegeweih-

te als auch ein Druide zugegen gewesen 

sein. Außerdem hatte sich ein in Ehren 

ergrauter Sternenkundler aus den Nord-

marken den Helden angeschlossen. Da 

dieser bald darauf in die Stadt Honingen 

reiste, ist es uns gelungen, den gelehrten 

Herrn Hesindiard von Rickenbach zu 

treffen und ihm einen Kommentar zu den 

Vorfällen abzuringen:  

"Endlich ist es gelungen ausreichende 

Beweise der Theorie zur Deminutio limbi 

zu finden. Es gab bereits im Vorfeld der 

Ereignisse Hinweise, dass sich die Lim-

busbreite lokal soweit reduziert hatte, 

dass ein Transgressus aus Globulen in 

unsere dritte Sphäre durch magiebegabte 

Geschöpfe möglich ist. Und die Formel 

war korrekt! Es hat sich bewahrheitet.  

 

Das kosmologische Institut zu Vinsalt und 

das Observatorium in den Goldfelsen 

werden nun endlich die wissenschaftliche 

Tragweite begreifen und die Relevanz der 

Entdeckung anerkennen müssen. Den 

Sphärenriss zu schließen, hat das Prob-

lem zwar temporär behoben. Doch es ist 

absehbar, dass sich eine Repitition ereig-

nen wird. Vermutlich hier in Albernia! 

Also mehret euer Wissen! Cessante causa 

cessat effectus!"  

Wir bedanken uns für diese aufschlussrei-

chen Ausführungen und hoffen, dass die 

Obrigkeiten alle nötigen Maßnahmen 

ergreifen werden, damit solche Bedro-

hungen aus der Anderswelt nicht wieder 

auftreten können.  

Ronwin ui Kerkill (mb, cg)  
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Andoain, im Boron 1044 BF – Erwartet der Niederhoninger den nächsten Krieg?  Ordhan Herlogan beendet Wiederaufbau 

von Schloss Andoain nach fast zwölf Jahren.    

B 
ereits kurz nach dem Beginn 

seiner Regentschaft über 

Niederhoningen, im Frühling 

1032 nach dem Fall Bospa-

rans, hatte Baron Ordhan Herlogan damit 

begonnen, das bei einem Brand am 3. 

Peraine 1022 BF weitgehend zerstörte 

Schloss Andoain wieder aufzubauen.  

Doch er begnügte sich nicht damit, die 

niedergebrannten Säle und Türme des 

400 Götterläufe alten Schlosses zu reno-

vieren oder durch gänzlich neue Gebäude 

zu ersetzen. Nein, der Baron legte von 

Anfang an großen Wert darauf, das 

Schloss wehrhafter zu machen. Schloss 

Andoain, das auf einem felsigen Hügel 

oberhalb des gleichnamigen Hauptorts 

der Baronie inmitten eines baumreichen 

Parks stand, wäre zwar nicht ohne Weite-

res für Kriegsgerät zugänglich gewesen. 

Nichtsdestotrotz ließ Ordhan Herlogan 

Teile der Gartenmauer aufwerten:  

 

Nicht wenige alte Bäume mussten im 

vergangenen Jahrzwölft weichen, damit 

der Baron sein Schloss mit einer Wehr-

mauer umgeben konnte, die auch die 

Wirtschaftsgebäude einschließt. Ein ein-

zelner Torturm im Nordteil der Mauer 

grenzt nun die Wehranlage von den äuße-

ren Gärten ab.  

Niederhoningen gilt als wohlhabende 

Baronie, die neben ausgedehnten Wald-

gebieten - das Buchenholz wird unter 

anderem an die Honinger Papiermühle 

geliefert - auch über eine ertragreiche 

Landwirtschaft - Getreide, Gemüse und 

Gerstenbier - verfügt. Insbesondere aber 

die beiden großen Straßen, die Reichs-

straße III über Eschenbrück und Wolf-

spass in Richtung Gratenfels und die über 

Andoain selbst nach Witzichenberg und 

weiter nach Nembutal führende Straße, 

sind zwei wichtige Handelsrouten, über 

die ein großer Teil des Fernhandels nach  

Albernia verläuft. Der an der Nordmärker 

Grenze erhobene Einfuhr- und Wegezoll 

kommt nicht nur Kaiserin und Gräfin 

zugute, sondern beschert auch dem Nie-

derhoninger verlässliche Einnahmen.   

Nichtsdestotrotz muss der Wiederaufbau 

und die Aufrüstung des Schlosses be-

trächtliche Summen verschlungen haben. 

Die bislang unbeantwortete Frage bleibt: 

Was verspricht der Baron aus dem ural-

ten albernischen Hause Herlogan sich 

von der Aufrüstung seines Schlosses? 

Fürchtet der neue Heermeister der Graf-

schaft Übergriffe durch Renegaten, wie 

sie zuletzt in Therias Hain vorgekommen 

waren? Oder erwartet der Baron, der in 

zwei Kriegen aufseiten der Usurpatorin 

Isora von Elenvina stand, abermals Krieg 

in Albernia?  

Keara Lenahan (kl)  


